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* Ahlwardt's Nachfolger.
Es ist nun gerade ein Jahr her, daß der Reichs­

tag sich genöthigt sah, eine besondere Kommission ein- 
zusetzen, die beauftragt war, die sog. Akten zu prüfen, 
mit denen der Erwählte des Wahlkreises Friedeberg- 
Arnswalde, Rektor Ahlwardt, die Mährchen über den 
Jnvalidenfonds, die rumänische Eisenbahngesellschaft, 
den Meineid des Finanzministers Miguel, die er in 
einer öffentlichen Sitzung des Reichstags zum Besten 
gegeben hatte, beweisen zn können glaubte. Trotz des 
vernichtenden Verdikts des gesammten Reichstags hatte 
Ahlwardt den Muth, mit seinem Material in Volksver­
sammlungen hausiren zu gehen; sein Genosse Plack ver­
arbeitete dasselbe in einer Broschüre „Pharisäer und 
Heuchler" und Schweinhagen gen. Schwennhagen wett­
eiferte mit Ahlwardt in Enthüllungen über die jüdische 
Nebenregterung, die seiner Zeit den Fürsten Bismarck 
gestürzt habe und nun dabei sein sollte, dem Herrn 
Miguel die Wege zu bahnen, der, Abkömmling einer 
portugiesischen Judenfamilie, auch jetzt noch Vertrauens­
mann der Alliance Jsraelite sein sollte. Da Ahlwardt 
vorläufig in seiner Eigenschaft als Mitglied des Reichs­
tags vor den Strafrtchter nicht cittrt werden kann, 
richtet sich der in diesen Tagen vor der 7. Strafkammer 
des Landgerichts Berlin I verhandelte Proceß aus­
schließlich gegen Plack, Schwennhagen und den Buch­
händler Dewald als Verleger der Plack'schen Broschüre, 
wegen Beleidigung des Finanzministers Miguel und des 
Reichskanzlers Grafen Caprivi, den Schwennhagen der 
Feigheit beschuldigt hatte. Die Verhandlung gegen 
Ahlwardt kann erst nach Schluß der Reichstagsfession 
stattfinden. Leider hat die Voruntersuchung aus 
Gründen, die nicht leicht zu erörtern sind, so lange 
Zeit in Anspruch genommen, daß Viele schon vergessen 
haben, wie damals Ahlwardt als Märtyrer der guten 
Sache gefeiert und Schwennhagens freche Reden in 
antisemitischen Versammlungen bejubelt wurden. Heute 
gebethen sich die antisemitischen Wortführer, als ob sie 
mit Ahlwardt und seinen Genossen nichts zu thun haben 
wollten. Sie lassen Plack und Schwennhagen 
im Stich, kein Rechtsanwalt nimmt, sich ihrer 
Sache an, da sie nicht zahlungsfähig sind. 
Aber als Ahlwardt neulich nach Abbüßung der im 
Judenflintenprozeß über ihn verhängten Gefängniß- 
strsfe zum ersten Mal wieder im Reichstage erschien, 
wurde er während der Sitzung von seinen antise­
mitischen Kollegen in demonstrativer Weise begrüßt. 
Indessen die Zeit, wo man sich für Ahlwardt be­
geisterte, ist vorüber. Schrieb doch neulich die „Kr.- 
Ztg". mit Rücksicht auf die Angriffe der Redaction 
des „Kladderadatsch" auf Beamte des auswärtigen 
Amtes, die ja auch auf „authentischem Material" 
fußen sollten: „Der Unfug mit nicht verstandenen, 
aus ihrem Zusammenhang gerissenen Akten­
stücken hat uns schon den Skandal der 
Ahiwardtprozesse gebracht, von denen wir keine zweite 
Auslage wünschen." So schreibt das Organ der Ti- 
voli-Conservativen heute, als ob es nie eine Zeit ge­

geben habe, wo die biedere Kreuz-Zeitung sich ab- 
mühte, Ahlwardt zu rechtfertigen und wo das ossicielle 
Organ der Cons. Partei die „Cons. Cerespondenz" 
verrieth, daß die Partei zahlreiches Material zu der 
Judenflintenaffaire in Händen habe, von dem die 
cons. Fraction des Abg.-Hauses bis dahin nur aus 
patriotischen Gründen keinen Gebrauch gemacht habe! 
Heute spekulirt das würdige Blatt auf die Gedächt­
nißschwäche seiner Leser. Hier liegt wieder ein­
mal ein schlagender Beweis vor sür die bedauerlichen 
Folgen der oft und viel beklagten Langsamkeit der 
Rechtspflege. Im vorigen Sommer hätte dieses Straf- 
versahren gegen Ahlwardt und Genossen wie ein 
reinigendes Gewitter wirken können. Heute, wo der 
Ahlwardt-Skandal nahezu vergessen ist und wo selbst 
die Meistbetheiligten sich der Rolle schämen, die sie 
damals gespielt haben, hat die ganze Verhandlung fast 
nur noch eine historifche Bedeutung. In der Zwischen­
zeit hat Ahlwardt Concurrenten gefunden, die das 
Geschäft der Verhetzung koch besser verstehen und 
zwar in dem Gefolge der Tivoli-Conservativen selbst. 
Heute beschäftigt man sich nicht mehr mit der längst 
verblichenen Geschichte des Jnvalidenfonds, sondern 
mit dem russischen Handelsvertrag, dem die „Kreuzztg." 
den Namen eines deutschen absprtcht und mit der „anti- 
nationalen" Wirthschaftspolitik des Grasen Caprivi. In 
der konselvativen Versammlung vom 13. d. Mts. sagte 
der Reichstagsabgeordnete Lutz - Heidenheim: „Wir 
schlagen die politische Seite des Vertrags nicht niedrig 
an, aber einen schmählich erkauften Frieden können 
wir Deutsche nicht tragen. . . Man spielt frivol mit 
dem Schweiße des Landmanns. Wenn wir uns nicht 
des großen Aussaugers, der Börse, zu erwehren wissen, 
sind wir verloren." Und Herr Stöcker: „Das Spiej 
lsi aus. Rußland hat gewonnen. Alle unsere Feinde 
werden die Köpfe schütteln Über das stolze Deutsch­
land . . . Der Weg zum Industriestaat ist der Weg 
zur Sozialdemokratie und zum Umsturz." Ganz zum 
Schluß kam ein Schlossermeister zu Worte, der besser 
als die Herren Abgeordneten den richtigen Ton an- 
schlug. Unter enthusiastischem Beifall deklamirte 
er: „Der Reichskanzler Graf von Caprivi, 
der uns den Handelvertag mit der „verkom­
menen Judenschast" ausgehalst hat, wird 
recht bald gehen müssen, wenn der Bankerott der 
Landwirthschaft da ist. Die Verantwortung wird er 
dem neuen Reichskanzler überlassen. Wir haben Alles 
verlören, seitdem wir die „Gottserbärmliche Juden­
wirthschaft" in der Regierung haben. Die Sozial- 
demokratie, die Marionettenfigur eines Confections- 
juden ist von der Großfinanz für den Handelsvertrag 
g kaust." So spricht man heute in Versammlungen, 
in denen Hofprediger Stöcker die Reichstagsabge- 
ordneten Jacobskötter, Lutz und natürlich Herr v. Plötz 
das große Wort führen. Ja, ja, Ahlwardt ist aus 
der Mode gekommen und Leute mit klingenden 
Namen schwingen sich über ihn hinweg; sie mühen 
sich ab, in der sufgegriffenen Ausübung seines traurigen 
Metiers neue Züge zu machen und bei ihrer köstlichen 

Unverfrorenheit darf man noch Wunderdinge von 
ihnen erwarten, gegen welche die blödsinnigen Hetzarien 
Ahlwardt's Kindereien sind.

Deutscher Reichstag.
73. Sitzung vom 10. März.

Auf der Tagesordnung steht die dritte Berathung 
des Handelsvertrags mit Rußland.

Abg. Hehl von Herrnsheim (ntl.) er­
klärt, die Minderheit seiner Partei sei auch durch die 
für den Vertrag geltend gemachten politischen Motive 
nicht überzeugt worden. Die Industrie habe infolge 
der schwankenden Valuta-Verhältnisse in Rußland nicht 
die Vortheile zu erwarten, auf welche man rechne. 
Der Segen für die Exportindustrie sei nicht zu ver­
kennen, aber man könne ihn nur als solchen ansehen, 
wenn neben der Exportindustrie eine gedeihliche Land­
wirthschaft bestehe. Redner schließt, seine Freunde 
würden den Vertrag wie in 2. Lesung ablehneu.

Abg. v. Heere man (Ctr.) kann in diesem 
Vertrage eine ernstliche Gefahr für die Landwirthschast 
nicht erblicken. Um der Landwirthschast zu helfen, 
müßten andere Mittel und Wege beschritten werden. 
Darüber in Prüfung cinzulreten, habe die Regierung 
jetzt die doppelte, Pflicht. In der Erwartung, daß 
die Regierung die gegen den Nothstand der Land­
wirthschaft erforderlichen Maßnahmen treffen werde, 
wolle Redner mit einem Theil feiner Freunde für den 
Vertrag stimmen.

Abg. v. Hammer st ein (cons.) erörtert die 
Vortheile des Vertrages für Rußland. Die deutsche 
Industrie sei keineswegs so entzückt von demselben, 
sie habe nur nicht den Muth, mit der Sprache heraus- 
zukommen, wegen ihrer Beziehungen zur Börse. Die 
conservative Partei stimme geschlossen gegen den Ver­
trag, denn sie wolle die Verantwortunz dafür nicht 
tragen. Man werde ihr noch Dank dafür wissen.

Abg. Fürst R a d z i w i l l (Pole) bedauert die 
Mandatsntederlegung des Abg. v. Koscielski und 
wendet sich dann gegen die konservative Partei, welche 
zu wenig geneigt sei, den Wünschen der Polen ent- 
gegenznkommen.

Abg. v. K a r d o r s f (Relchsp.) kommt auf die 
Ausführungen des Vorredners zurück. Er werde mit 
seinen Freunden nach wie vor gegen den Vertrag 
stimmen.

Abg. T h o m s e n (steif. Vgg.) erklärt, im Inter­
esse der Industrie der Vorlage zusttmmen zu wollen. 
Auch könne der Austausch zwischen den Völkern die 
friedliche Entwickelung der Verhältnisse nur günstig 
beeinflussen.

Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(Anus.) spricht sich in Berücksichtigung der Lage der 
Landwirthschast entsch eden gegen den Vertrag aus. 
Ein kräftiger Bauernstand sei schon der Erhaltung 
eines tüchtigen Heeres wegen nothwendig. Redner 
äußert sich dann verschiedenen Parteien gegenüber in 
persönlicher Beziehung. Um Deutschland gegen Ueber- 

das Ideal der Universalität, wenigstens der geistigen 
Universalltüt, zu 'erreichen. Sie wollte einen neutralen 
Boden schaffen, auf dem sich die durch Geschlecht, 
Stand, Beruf, Nationalität Geschiedenen ihrer gemein­
samen Menschlichkeit erinnern könnten. Die Salons 
des achtzehnten und beginnenden neunzehnten Jahr­
hunderts, zunächst in Frankreich, sodann nach ihrem 
Vorbild auch in Deutschland und andern Ländern, 
stellten sich in den Dienst dieser hohen Aufgabe, und 
wenn auch die Lösung nicht völlig gelang, so durfte 
man damals wenigstens hoffen und glauben, aus dem 
richtigen Wege zu sein. Wie weit ist man inzwischen 
davon abgeirrt!

Gesellige Universalität oder auch nur den Ansatz 
dazu wird man heute in Deutschland vergeblich suchen. 
Wir haben keine Gesellschaft, sondern nur Kreise. 
Wer das ehrliche Bestreben hätte, tüchtige Menschen 
aus den verschiedensten Lebensstellungen kennen zu 
lernen, um sich anregen zu lassen, um seinen Horizont 
und seine Weltkenntniß in unbefangenen Gesprächen 
zu erweitern, der würde die Gelegenheit hierzu in 
unsern Gesellschaften nirgends finden. Wir haben 
aristokratische, militärische, gelehrte, künstlerische,
literarische, industrielle Kreise u. s. w. Sie alle 
leben fast ausschließlich unter sich: nichts
liegt ihnen ferner, als miteinander in Be­
rührung zu treten, und sollten doch einmal Mit­
glieder eine« bestimmten Kreises mit denen irgend 
eines andern zusammentreffen, so gehen sie entweder 
theilnahmslos aneinander vorüber ober sie reden ver­
schiedene Sprachen und verstehen sich nicht. Und da 
wundert man sich noch, warum es in Deutschland kein 
realistisches Gesellschastslustspiel giebt. Weil wir keine 
Gesellschaft haben, deren Abbild es sein könnte; weil 
der Dichter, der sich nicht in platten Allgemeinheiten 
bewegen will, nur einen bestimmten Kreis schildern 
könnte und damit allen andern Kreisen uninteressant 
oder unverständlich wäre ....

. . . Innerhalb dieser Kreise entfaltet sich nun das, 
was wir das gesellige Leben nennen. Man giebt 
Gesellschaften und geht in Gesellschaften. Aber wo­
durch werden sie veranlaßt? Ist es "wenigstens in 
diesem engen Bezirk das Bedürfniß nach Anregung, 
das Streben nach Verständigung oder auch nur die 
freie Sympathie, was die Menschen zu einander führt? 
O nein! An die Stelle des geselligen Triebes, der 

irgend eine künstliche Schranke anzuerkennen — so die 
Griechen der klassischen Zeit und die Franzosen in der 

welche unmittelbar auf die französische 
Revolution folgte. Erst unserer Epoche, die auch hier, 
wie m so vielen, rathios mitten inne steht zwischen 
bem Alten und dem Neuen, war es Vorbehalten, biese 
zwei ipi'in^ip.cn miteinander zu verquicken und zu 
einem unlösbaren Knoten zusammenzubo.llen. Währenb 
sie grunbsätzliche Gleichheit verkünbet, wirb sie von 
einem so schroffen und starren Kastengeist beherrscht, 
wie selbst bas Mittelalter ihn nicht kannte, und 
währenb sie einerseits sich in immer engere Kreise 
zerlegt unb zerstückelt, geht sie anbererseits in ihrer 
Zusammensetzung um so willkürlicher zu Werke.

Welches von beiben Prinzipen bas höhere ist, wer 
könnte baran zweifeln, bem bie Menschheit als ein 
untheilbar Ganzes erscheint, nur in stetigem unb hin­
gebendem Zusammenwirken fähig, auf dem Wege 
geistiger und sittlicher Vervollkommung fortzuschreiten. 
Wie der Einzelne umsomehr den Namen eines voll­
kommenen Menschen verdient, mit je größerem Recht 
er sagen kann: „Nichts Menschliches ist mir fremd", 
so auch die Gesellschaft. An dem Tage, an welchem 
es keine Scheidewände mehr gäbe zwischen Ständen, 
Klassen, Bekenntnissen, Nationen, an dem Tage gäbe 
es auch keine Vorurtheile mehr.

Dieser ideale Zustand — der uneingeschränkte, 
durch kein Vorurtheil und keine Konvention gehemmte 
Verkehr aller mit allen — ist freilich zu keiner Zeit 
vollständig verwirklicht worden. Um so vollkommener 
hat das entgegengesetzte Prinzip Verwirklichung ge- 
berrH? »nb so lange es unangefochten
erieit?t in seiner Art einen idealen Zustand
mBherniLet^hln' ?ie Mauern, mit denen eine 
binn§ tiisikw, . nbschloß, bedeuteten aller-
hinaus brnw^ fu)ren Ueber diese Mauern
Gedanke- obpr verstehender Blick, kein ahnender 
hrnnirrpnhPT q ldn zerstörender Sturmwind, kein 
verwirrender Luftzug drang über sie herein. Sie um» 

dne keine Welt, innerhalb deren eine hohe 
gesellige Kultur, eine Treibhauskultur sich entfalten 
konnte.

Die französische Revolution riß biese Mauern 
nieder.

Die Geselligkeit, welche auf den Trümmern der 

< Licht senden in sie Tiefe des menschlichen B 
(j Herzens — des Künstlers Berns! &
jg Schumann.

WRMHMdO 
Ludwig Futda als Geselligkeits-

Reformer.
Den Ruf nach einer „Reform der Geselligkeit" er­

hebt Dr. Ludwig Fulba, der jüngst von seiner Hoch­
zeitsreise durch Italien mit seiner jungen 
6rou wieder nach Berlin zurückkehrte, in dem 
illUu!en der in Stuttgart erscheinenden Zeit- 
unse er^nti^ls »um Meer." Nach einer Krit.k 
gelangt ’Ä unerquicklichen Gesellschaftsformen 
komplizirten und L ^*nben X* ettöQ§ 
ras* nutzbar » ,5.'^ äu verwirklichenden, nicht 
SÄ L"°F°nd.n, aber dnch interessanten 
Ne rod fentUd)ften Pnntt"fe*t F“**"

. . . Der Zustand, über b'n „Ä S0"i,IunJ|: 
Niemand besriedigt, dauert fott, “un^etae 
Unt-rsuchung wurde ergeben, d°fi beina[,ee jSrje“ 
flnügte G-i-lltchch °»s lauter einzelnen Mille gnüglen 
besteht - die tanzenden Backfische au3qe„0,,, 
Einen ehrlichen und uberzengten Enthusiasmus sür 
unser gesellschaftliches Leben habe ich bei einem aus­
gewachsenen Menschen überhaupt noch nicht ange- 
troffen; die Mehrheit bekennt sich zu jenem halb 
lächelnden, halb seufzenden Opportunismus, dessen 
Programm lautet: „Man kann sich nicht ausschließen," 
und diejenigen, die sich nach kurzem Genusse solcher 
Freuden enttäuscht, ernüchtert, ja angewidert zurück­
ziehen, sind weder ihrer Quantität, noch ihrer Qualität 
nach zu verachten. ,

.... Zwei einander entgegengesetzte Prinzipien 
des geselligen Lebens lassen sich in der Geschichte ber- 
ivlgen: strenge Absonderung und freie G" meinsamkeit. 
Veitze können eine Gesellschaft im höheren Sinn des 
Wortes erzeugen, und beide haben dies zu Zeiten ge- 
chan. Entweder verkehrten die Menschen miteinander 
<ltt innerhalb bestimmter Kasten oder Stände, die 

urch unübersteigliche Mauern von einander geschieden 
i Qte|t — so im feudalen Mittelalter; oder sie lebten ------ - —, stummem ver

^rhalb einer demokratischen Gesellschaft, ohne1 mittelalterlichen Ordnung emporblühte, war bestrebt,

schwemmung mit russischem Roggen zu schützen, werde 
nichts anderes übrig bleiben, als den Getreidehandel 
zu verstaatlichen.

Abg. Lieber (Ctr.) bemerkt, die Gegner des 
Vertrages würden seitens des Centrums nicht unter­
stützt werden und beschäftigt sich mit den Aeußer­
ungen der Abgg. v. Liebermann und v. Hammerstein. 
Fürst Bismarck habe 1887 selbst den Grund zu dieser 
Vertragspolitik gelegt. Ein friedlicher Sieg sei jeden­
falls besser als ein Sieg in Waffen und wenn es mit 
Hilfe dieses Vertrages Deutschland gelinge, Rußland 
in die europäische Wirthschaftsgemeinschaft hinein- 
zuziehen, sei dies auch ein Erfolg.

Abg. v. M a n t e u f f e l (kons.) tritt, sich gegen 
den Vertrag erklärend, verschiedenen Ausführungen 
des Vorredners entgegen. Lediglich sachliche, nicht 
persönliche Gründe seien es, welche die konservative 
Partei bestimmten, gegen den Vertrag zu stimmen. 
Die „Kompensation" der Aufhebung des Jdentiläts? 
Nachweises könne der Landwirthschaft unmöglich ge­
nügen ; die Aushebung der Staffeltarife sei ein direkter 
Schaden sür sie.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) resumirt noch­
mals eingehend die Vortheile des Vertrages sür die 
Industrie, die Nothwendigkeit seiner längeren Dauer 
und betont, daß wirkliche Nachtheile für die Land­
wirthschaft nicht entstehen könnten.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Abg. Metzner (Ctr.) erklärt, daß er sich in 

Anbetracht der schwierigen Verhältnisse in seinem 
Wahlkreise der Abstimmung enthalten müsse.

In der Spezialdebatte über Artikel I bemerkt Abg. 
Graf Herbert Bismarck: Der Abg. Lieber habe 
dem früheren Reichskanzler das Wort in den Mund 
gelegt: „Der Weg nach Konstantinopel geht durch das 
Brandenburger Thor." Diese Aeußerung stamme 
vielleicht aus dem Munde des jetzigen Reichskanzlers, 
wobei ihm nur fraglich fei, ob sie zutreffe, denn das 
Brandenburger Thor führe nach Westen hinaus und 
nicht nach Osten.

Nach einer kurzer Bemerkung des Abg. Siegle 
(ntl.) erscheint der Reichskanzler Graf v. Caprivi, 
welcher kurz vor Beginn der Spezialdebatte den Saal 
verlassen hatte, wieder am Bundesrathstische und er­
klärt, es sei ihm mitgetheilt worden, daß Graf von 
Bismarck die Aeußerung, daß der Weg nach Konstan­
tinopel durch das Brandenburger Thor gehe, als eine 
seiner (des jetzigen Reichskanzlers) Ansicht Ausdruck 
gebende bezeichnet habe. Er habe aber in der Kom­
missionsberathung über die Militärvorlage diese Aeuße­
rung als aus russischer Quelle stammend dargestellt. 
Er bitte den Herrn Abgeordneten, wenn er wieder 
Aeußerungen von ihm erwähne, sich vorher besser zu 
infotmiren.

Abg. Graf Herbert Bismarck erwidert, 
wenn der Herr Reichskanzler vorhin im Hause ge­
wesen wäre, würde er seine Worte nicht verdrehen. 
Redner wiederholt dann seine Aeußerung.

Es folgen hierauf die einzelnen Artikel des Ver- 

ein Grundtrieb der menschlichen Natur ist, tritt die 
gesellschaftliche Verpflichtung, eine der größten Martern, 
welche die Menschheit zu ihrer eigenen Qual ersonnen 
hat. Jeder seufzt unter ihrem Joch, und Niemand 
wagt sich von ihr zu befreien; ihr opfert man Ge­
sundheit und häusliches Glück; ihr zulieb zerrüttet 
man seine wirthschaftliche Existenz, und was bietet sie 
zum Ersatz für solche Opfer? Nichts als einen 
chronischen Katzenjammer.

Man muß Jemand einlaben; man muß zu Je­
mand hingehen. Und warum muß man ? Die gesellschaft­
liche Verpflichtung will es so. In unseren großen 
Städten ist es schon so weit gekommen, daß man 
Diejenigen am seltensten sieht, mit denen man am 
liebsten zusammen sein möchte. Die gesellschaftliche 
Verpflichtung verschlingt wie ein unersättlicher Moloch 
den Willen und die Neigungen jedes Einzelnen, und 
sie wird es weiter thun, bis man vollständig und 
gründlich mit ihr aufräumt.

. . . Wenn die Männer und Frauen der heutigen 
Gesellschaft so selten den gemeinsamen Boden finden, 
um einander verstehen zu lernen, so liegt es daran, 
daß sie so wenig Gemeinsames haben. Nicht nur um 
der Cigarre wird nach Tisch so häufig eine vollstän­
dige Scheidung der Geschlechter in zwei verschiedene 
Zimmer beliebt. Diese Scheidung entspricht der voll­
ständigen Geschiedenheit der Interessen. Wovon die 
Männer gern reden, das interessirt die Frauen nicht, und 
ebenso umgekehrt. Nicht genug also, daß sich die Gesellschaft 
in einzelne Kreise zerlegt hat: innerhalb dieser Kreise 
zerlegt sie noch einmal in das männliche und weib­
liche Element. Da endlich fühlt man sich hinreichend 
eingezäunt und adgekapselt; da kann der Geist un­
beirrt seine gewöhnlichsten Bahnen aufsuchen und 
braucht nicht einen Zoll breit über die alltägliche An­
schauungswelt hinauszublickeu; da sprechen die Män­
ner vom Geschäft, die Frauen von Kleidern oder 
Klatsch; da wird die Geselligkeit anstatt das vor­
nehmste Mittel geistiger Fortbildung zu sein, die Ur­
heberin geistiger Verarmung, und während sie auf 
ihre Fahne schreiben sollte: „Nichts Menschliches ist 
mir fremd", erzieht sie ihre Theilnehmer allmählich 
zu einer innerlichen Verfassung, deren Wahlspruch 
heißt: „Nichts Menschliches ist mir vertraut".

Und nun zu den Reformvorschlägen, die Fulda 
macht. Er führt n. A. aits: 



träges in der Spezialdebaiie, welche zu längeren, aber 
wesenlosen und von den früheren Debatten sich wenig 
unterscheidenden Diskussionen Anlaß geben. Die beiden 
Tarife werden bewilligt, ebenso daß Schlußprotokoll 
und die übrigen Anlagen. Es folgt hieraus die 
Schlußabstimmuug über den ganzen Vertrag (nicht 
namentliche Abstimmung); die Parteigruppirug ist die­
selbe wie bei der namentlichen Abstimmung zu Art. 1 
in zweiter Lesung.

Der Vertrag wird mit großer Majorität ange­
nommen.

Die hieraus vorgenommene Gesammtabstimmung 
über den Etat pro 1894—95 ergiebt Genehmigung 
desselben gegen die Stimmen der Sozialdemokraten.

Nächste Sitzung Donnerstag, 5. April, 2 Uhr. 
(Interpellationen Osann und v. Kardorff.)

Schluß 21 Uhr.

Politische Tagesschau.
Elbing, 17. März.

Der Handelsvertrag mit Rußland ist, wie 
wir bereits gestern telegraphisch mittheilen konnten, in 
dritter Lesung und mit beträchtlicher Majorität ange- 
nommen worden. Der Vertrag wird nunmehr am 
20. März in Kraft treten. Der Zollkrieg, dessen 
Folgen sich namentlich in den Hafenplätzen unseres 
Ostens schwer fühlbar gemacht haben und wohl noch 
einige Zeit bis zum vollen Ausgleich beanspruchen 
werden, hat damit sein Ende erreicht, und die deutsche 
Industrie kann unter günstigeren Verhältnissen als vor 
dem 1. August 1893 den Wettbewerb auf dem russi­
schen Markt wieder aufnehmen. Unter der Voraus­
setzung des Inkrafttretens des Vertrages waren bisher 
schon zahlreiche Bestellungen erfolgt, so daß selbst die 
Gegner des Vertrages neuerdings die Möglichkeit 
einer erheblichen Förderung der Industrie zugeben 
mußten. In wie weit nun die Befürchtungen, welche 
sie bezüglich der Landwirthschaft hegen, thatsächlich 
erfüllt werden, bleibt abzuwarten. Die schrecklichen 
Prophezeiungen, in denen sich die Herren v. Plötz, 
Graf Arnim, Lutz u. s. w. ergingen, machten nicht 
gerade den Eindruck, als ob die Herren ihrer Sache 
sicher wären; nun, nachdem der Vertrag besteht, wird 
er die „ehrliche Probe" auf sich selbst liefern, und es 
muß sich erweisen, wer Recht behält, die fanatischen 
Gegner oder die Freunde des Vertrags. Das Wort 
von der ehrlichen Probe stammt bekanntlich aus 
der Zeit nach dem Inkrafttreten des Schutzzolltarifs 
vom 15. Juli 1870. Die Reichstagswahlen von 1880 
hatten die Opposition nicht unerheblich verstärkt. Da 
waren es die ängstlich gewordenen Freunde des 
autonomen Tarifs und die Regierung, die für die 
gesamte Industrie eine Verschiebung der Absatzverhält- 
ntsse herbeiführte, die, durch die steigende Unzufrieden­
heit der Bevölkerung in die Enge getrieben, von den 
Gegnern verlangten, sie sollten den Kampf einstellen 
und die ehrliche Probe auf die neue Zollpolitik er­
möglichen. Die Conservativen waren damals die 
ersten, welche dieses neue Sttchwort aufgriffen. Wer 
heute von ihnen verlangt, daß sie nach dem Inkraft­
treten des Vertrages mit Rußland die Wirkungen 
desselben in aller Ruhe abwarten möchten, muß auf 
eine höhnische Zurückweisung gefaßt sein. Zweifellos 
werden sie alles daran setzen, die ländliche Bevölkerung, 
die ihren Fahnen folgt, in Ausregung zu erhalten. 
Auch auf dem agitatorischenGebiet giebtes denSatz daß wer 
nicht sortschreitet,insHintertreffen kommt. EineAgitations- 
maschine, wie es der Bund der Landwirthe ist, kann 
nicht zeitweilig stillstehen. Die agrarischen Redner im 
Reichstage haben, je nach Stimmung und Neigung, 
den Kampf gegen die Börse, gegen die Jndustriejchutz« 
zölle und dgl. angekündigt. Ob sie sich davon große 
Erfolge versprechen, mag dahingestellt bleiben. Die 
Entscheidung liegt auf einem anderen Gebiete. Wird 
nach dem Inkrafttreten des ermäßigten Getreidezolls 
auch Rußland gegenüber die angedrohte Ueberschwem- 
mung mit russischen Getreide und infolgedessen ein 
weiterer Rückgang der Getreidepreise eintreten oder 
nicht? Das ist die Frage, von der Alles abhängt. 
Mit dem russischen Handelsverträge hängt dieselbe 
freilich nur lose zusammen. Die Agitation gegen 
die Handelsvertragpolitik würde nach dem In­
krafttreten des Vertrags mit Oesterreich - Ungarn 
am 1. Februar 1892 ohne Wirkung gewesen 
sein, wenn nicht 1892 und mehr noch 1893 die Ernte­
ergebnisse in fast allen producirenden Ländern so 
außergewöhnlich günstig gewesen wären. Es ist, wie 
Herr von Ploetz neulich eingestand, der Fluch der 
guten Ernte, unter dem die Landwirthschast leidet.

In den untersten Klassen der Elementarschulen 
gibt es ein Lehrfach mit Namen: Anschauungs­
unterricht. Die Kinder lernen da allerlei Gegenstände 
des täglichen Lebens bezeichnen; sie erfahren auch 
einiges über ihr Wesen und ihre Verwendung. Wenn 
es nach mir ginge, so würde dieser Anschauungs­
unterricht in sämmtlichen niederen und höheren 
Schulen zu einem Hauptfach erhoben und bis in die 
obersten Klassen, ja bis auf die Universitäten fort­
gesetzt. Das Wichtigste wäre dabei freilich, daß es 
sich um echte Anschauungen handelt, also, daß 
nichts gelehrt wird, was nicht zugleich angeschaut 
würde, in lebendiger Wirklichkeit ober, falls dies 
nicht anginge, im Bilde. Gegenstand und Ziel dieses 
Anschauungsunterrichts wäre eine möglichst klare, mög­
lichst vollständige Uebersicht über alle Formen mensch­
lichen Lebens und alle Zweige menschlicher Thätigkeit, 
von den einfachsten bis zu den künstlichsten.

In den ersten Schuljahren würde dieser Unterricht 
die Grundpfeiler aller Arbeit umfassen: Ackerbau und 
Handwerk. Wie das Feld bestellt wird, wie gemahlen 
und gebacken wird, wie man Schuhe und Kleider 
macht, wie man Straßen, Häuser und Brücken baut, 
wie man allerlei Geräthschaften verfertigt, das hätte 
der jugendliche Geist hier anfchauend zu lernen und 
er würde es gewiß leichter und freudiger in sich auf- 
nehmrn, als Jahreszahlen und Vocabeln. Allmählich 
würde fortgeschritten werden zu den höheren Beruss- 
arten und zwar, wohlverstanden, immer nur insoweit, 
als die Anschauung zu folgen vermag. Die ver­
schiedenen Zweige der Industrie und des Kunstge­
werbes, die Thätigkeit des Kaufmanns, des Oifizters, 
des Landwirrhes, Schiffahrt und Bergbau müßten in 
ihren hauptsächlichsten Stufen und Theilen verbildlicht 
werden. Wiederum einige Jahre später würde der 
Anschauungsunterricht zu den gelehrten und künstleri­
schen Berufen aufsteigen und auch diese, soweit es 
möglich ist, den jungen Sinn faßbar und gegenständlich zu 
machen suchen. Es bedarf vieler Jahre, umsichaufeinenBe- 
ruf wie z. B. den des Rechtsanwalts, vorzubereiten; aber 
worin die Thätigkeit eines Rechtsanwaltes besteht, das 
ließe sich der reiferen Jugend in wenigen Stunden 
veranschaulichen. Die Krönung dieses Unterrtchts 
wäre dann zuletzt ein Ueberblick über die Organisation 
des Staates, über das Räderwerk der Regierung und 

Verwaltung.
Der ungeheure Nutzen eines »olchen planmäßig 

Dank der unglücksiligen Getreidezollpolitik ist es dahin 
gekommen, daß ein erheblicher Theil der Landwirthe, 
und gerade die größten nur dann zufrieden sind, wenn 
der Massen der Bevölkerung das tägliche Brod dnrch 
Nothstandspreise vertheuert wird. Die Festlegung der 
Getreidezölle für die nächsten 10 Jahre wird ohne 
Zweifel auch in dieser Hinsicht eine Besserung herbei­
führen.

Die Conservativen unter sich. In den Streit 
zwischen dem Stöcker'schen „Volk" und der „Kreuzztg". 
— das „Volk" nahm Anstoß daran, daß die 
konservative Partei für die Abstimmung über den 
russischen Vertrag nicht Fractionszwang proklamstt 
hat — greift heute Herr Slöcker selbst mit einer 
Zuschrift an das „Volk" ein, in der er zur Verträglich­
keit mahnt, die christlich-sociale Gruppe müsse mit der 

1 conservativen Partei in Fühlung bleiben; worauf das 
„Volk" als „der Klügste" nachgiebt. Herr Slöcker 
steckt also die Desavoutrung seines Blattes seitens des 
Frhrn. v. Manteuffel mit dem üblichen Heldenmuth ein.

Im antisemitischen Verleumdungsprozeß 
Plack-Schweinhagen haben am Freitag nach Beendig­
ung der Zeugenvernehmungen die Staatsanwälte iyr 
Plaidoyer gehalten. Auch die Zeugenvernehmungen 
an diesem Tage fielen ausnahmslos gegen die An­
geklagten aus. Namentlich stellte der frühere Eisen­
bahnminister Maybach jede Schädigung des preußischen 
Staates beim Verkauf der braunschweigischen Staats­
bahnen in Abrede. Die Staatsanwälte Müller II 
und Drescher übten eine schonungslose Kritik an dem 
Gebühren der Angeklagten. Sie charakterisirten deren 
Treiben als gewöhnliche Ehrabschneiderei, und stellten 
fest, daß Finanzminister Miquel in seiner Ehre völlig 
unversehrt aus diesem Prozeß hervorgehe. Ihr 
Strafantrag lautete gegen Plack auf 2 Jahre, 
Schweinhagen auf 1| Jahre und Dewald auf 9 
Monate Gefängniß.

Ahlwardt hat in Hamburg in einer öffentlichen 
Versammlung erklärt, er werde demnächst die Wieder­
aufnahme des Judenflintenprozesses beantragen.

Herr Bebel hat in der Sitzung des Reichstags 
vom 14. März in der Debatte über das National- 
Denkmal für Kaiser Wilhelm I, zu welchem bekannt­
lich der Reichstag im Jahre 1890 die Initiative er­
griffen hat, sich über die Stellung der Sozialdemokratie 
zur Monarchie also ausgesprochen: „Die deutsche Ar­
beiterklasse ist über unsere prinzipiellen Bestrebungen 
niemals im Dunkeln geblieben; wir haben aus unserer 
antimonarchischen, republikanischen Gesinnung niemals 
das geringste Hehl gemacht, ebenso wenig aus unserer 
sozialistischen Gesinnung. Die Endziele des Sozialis­
mus sind überhaupt ohne den Republlkanismus nicht 
zu erreichen." Dieses offene Geständniß wird doch 
vielleicht Manchen überraschen, der jeweilig der Sozial­
demokratie als Mitläufer gedient hat.

Statistisches zur Quittungssteuer Auf eine 
Anfrage des Frankfurter demokratischen Vereins über 
die voraussichtliche Wirkung des Quittungs- und 
Frachtbrief - Stempels haben 82 Firmen geantwortet. 
Diese würden jährlich 84,976 M. oder durchschnittlich 
1036,30 M. Steuer zu zahlen haben. Bei 72 Firmen 
würde die neue Steuer durchschnittlich 277 pCt. der 
Gewerbesteuer betragen.

Der neueste Pariser Bombenanschlag 
scheint auf die Spur der letzten Bomben-Attentate 
in zwei Pariser Hotels zu führen, wenigstens 
glaubt die Polizei Anhaltspunkte nach dieser 
Richtung aus den Papieren des bei der Explosion 
in der Madeleine - Kirche getödteten Anar­
chisten gefunden zu haben. Eine bei der 
Leiche vorgefundene Brieftasche enthielt zahl­
reiche Papiere und eine Photographie Ravachols. 
Es ist festgestellt worden, daß der Todte der aus­
gewiesene, 40 Jahre alte, aus Belgien gebürtige 
Anarchist Pauwels ist. Die über die Explosion 
verbreiteten Extrablätter enthalten die Angabe, 
Pauwels sei ein intimer Freund von Paul Reclus 
gewesen. Die Besitzer der Hotels in der Rue 
St. Jacques und der Rue du Faubourg 
St. Martin haben in der Leiche des Thäters 
allerdings nicht den Urheber der betreffenden beiden 
Bomben-Attentate erkannt. Doch muß man dabei 
in Betracht ziehen, daß die Explosion die Leiche 
sehr verstümmelt hat.

Mit dem brasilianischen Flottenaufstand 
ist nicht auch der gesamte Bürgerkrieg in Brasilien be­
endet, wie die offiziösen brasilianischen ^eg^eru^g§tu^b= 
gedungen besagen. Vielmehr setzen die Aufständischen 

betriebenen sozialen Anschauungsunterrichtes ist so 
einleuchtend, daß er kaum noch dars^tegt zu werden 
braucht. Eine so erzogene Generation würde der 
unsrigen fast auf jedem Gebiete voraus sein. Vor 
Allem könnte der Einzelne in dem verwickelten Ge­
triebe moderner Kultur leichter die Stelle finden wo­
hin er gehört, und wäre weniger der Gefahr'aus­
gesetzt, seinen Beruf zu verfehlen. Unsere heutige Er­
ziehung thut nicht das Mindeste, um diese Gefahr zu 
beseitigen, und thatsächlich widmet sich eine große 
Zahl junger Leute einem Beruf, ohne von dessen In­
halt, Erfordernissen und Aufgaben den geringsten Be­
griff zu haben. Für diese, wie für jede andere Ent­
scheidung wäre eine Jugend, die ein Gesammtbild der 
menschlichen Gesellschaft in sich ausgenommen hätte, 
besser ausgerüstet. Hier aber kommt es ja nur daraus 
an, zu zeigen, welche Vortheile aus einer dergestalt 
reformirten Erziehung speziell der Geselligkeit erwachsen 
würden.

Das mittelalterliche. Kastenwesen kann und soll 
nicht wieder erstehen; seine neuzeitliche Parodie, jene 
Einschachtelung in Kreise, wird ebenso fallen müssen. 
An deren Stelle aber kann nur das Prinzip der ge­
selligen Universalität treten, und diese erfordert vor 
Allem das Vorhandensein universeller Interessen. 
Ein Geist, der früh darauf hingewiesen worden, allen 
Formen menschlicher Bethätigung aufmerksame Be­
trachtung zn widmen, würde die Geselligkeit ganz von 
selbst in ihrem höchsten Sinne erfassen, nämlich als 
die Fortsetzung jenes schulmäßigen Anschauungsunter­
richts durch das Leben. Er würde sich selbst und 
seine Nebenmenschen «ls Theile eines großen Ganzen 
begreifen, würde erkennen, daß die immer schärfere 
Durchdringung dieses Ganzen seine eigene Wirksamkeit, 
sei sie nun bescheiden oder hervorragend, fruchtreicher 
und freudiger gestaltet. Die zahllosen Vorurtheile, 
welche heute zwischen den verschiedenen Kreisen, 
Ständen, Berufsarten sich trennend erheben, müßten 
für ihn dahinschwtnden; denn die einzige Quelle dieser 
Vorurtheile ist die Unwissenheit . . .

„Nichts Menschliches ist mir fremd!“ Wir wollen 
dieses erhabene Wort als das Ideal einer erneuten 
Kunst der Geselligkeit, einer erneuten Geistesbildung 
auf unsere Fahne schreiben. Wie viel hätten die 
Menschen einander zu sagen, wenn sie mehr von ein­
ander wüßten! ________  

zu Lande den Kampf fort und sind dabei noch fort­
während von Erfolg begünstigt. Nach Meldungen 
aus Sao Paulo bemächtigten sich die Aufständischen 
unter General Saraiva der Festung Jtarars, welche 
mit 3000 Mann kapitulirte. Die Regierung will nun 
weitere Mannschaften nach R'o Grande do Sul sen­
den, rechnet aber selbst noch auf mehrmonatliche Dauer 
der Feindseligkeiten. Ueber die Beendigung des 
Kampfes vor R o de Janeiro bestätigen die offiziellen 
Mittheilungen das schon Bekannte. Angeblich will 
die brasilianische Regierung die Auslieferung des 
Admirals da Gama verlangen, obwohl dieser auf 
einem ausländischen Kriegsschiffe, wie es heißt dem 
britischen Kreuzer „Sirius", Zuflucht gefunden hat. 
Wie es weiter heißt, beabsichtigt man den Admiral 
vor ein Kriegsgericht zu stellen und ihn binnen 48 
Stunden erschießen zu lassen.

Deutsches Reich.
* Berlin, 16. März. Aus den heutigen Ver­

handlungen des Abgeordnetenhauses ist zu erwähnen, 
daß die Abgg. Jäckel (freis. Volksp.) und v. Tiede- 
mann - Bomst (freicons.) für eine directe Verbindung 
zwischen Posen - Warschau eintraten in der Hoffnung, 
Rußland werde sich jetzt nach der handelspolitischen 
Annäherung entgegenkommender zeigen. Abg. Dr. 
Arendt (freicons.) brächte eine Interpellation betr. die 
Neuprägung von Silbermünzen ein.

— Graf Kanitz - Schlochau hat sein Mandat 
für den Reichstag niedergelegt.

— Die „Kreuzig." bezeichnet alle Meldungen von 
angeblich geplanter Neuuniformirung der 
Armee als „lediglich der Einbildungskraft eines Re­
porters" entstammend.

— Der „Post" zufolge ist zum morgigen Diner 
beim Grafen Schuwaloff in erster Linie Graf 
C a p r i v i geladen. — Die „Post" dementirt ferner 
alle von den Blättern gemeldeten Einzelheiten über 
eine Unterhaltung des Kaisers mit Frhr. v. Stumm 
auf dem jüngsten Diner bet Minister Heyden.

— Die „Nat.-Ztg." veröffentlicht heute den deutsch­
französischen Vertrag betr. Grenzregulirung im 
Hinterlande von Camerun nebst Denk­
schrift. Dadurch ist der größte Theil Adamans 
Deutschland gesichert, sowie der territorialeZutritt zum 
südlichen Tschadsee und der handelspolitische Zutritt 
zum Sudan.

* Straßburg i. E, 16. März. Der Stadtbalter 
Fürst Hohenlohe ist nach Berlin abgereist. Um­
laufende Gerüchte behaupten, die Reise stehe im Zu­
sammenhang mit einem Wechsel hoher Beamter in den 
Reichslanden, unter denen sich auch der Staatssekretär 
in Elsaß-Lothringen, v. Puttkamer, befinde.

Frankreich.
Paris, 16. März. Eine große Anzahl Abge­

ordnete sind der Ansicht, daß die Osterferien, der 
Kammer bis zum 2. Mai ausgedehnt werden müssen, 
weil die sozialistischen Abgeordneten, die an diesem 
Tage außerhalb der Kaximer große Kundgebungen 
planen, nicht anwesend sein werden. Falls ein dies­
bezüglicher Antrag eingebracht werden sollte, wird ihn 
die äußerste Linke energisch unterstützen. — Depulirten- 
kammer. Der verlangte Kredit von einer Million sür 
die Verstärkung der Garnisonen in Dieg o Suarez 
(Madagascar) und auf der Insel Röunion wird be­
willigt. Darauf wird die Debatte über die Ver­
fassungsrevision wieder ausgenommen. Naquet be­
spricht in längerer Rede die verschiedenen Vorschläge 
und befürwortet das System einer einzigen Kammer, 
eines außerhalb des Parlaments gewählten Kabinets 
und der Verantwortlichkeit des Präsidenten der Re­
publik.

Italien.
Rom, 15. März. „Fanfulla" erfährt, Crispl sei 

entschlossen, die Kammer aufzulösen, wenn sie nicht 
die Vollmachten zur Verwaltungsreform ertheilt. 
Vorher wolle er aber mit ihr ein Einvernehmen be­
züglich der Finanzmaßregeln herbeiführen. — Die 
Emissionsbanken erklärten sich bereit, 200 Millionen 
ihrer Goldreserven durch Zwangspapier des Staates 
zu ersetzen, weigern sich jedoch, Gold zur Versgüung 
des Staatsschatzes zu hatten.

Aus aller Welt.
Durch das nichtsnutzige Treiben einer alten 

Kartenlegerin ist vor einigen Tagen über eine acht­
bare Familie in Köln schweres Unheil gebracht wor­
den. Die Tochter vieles Hauses wollte in nächster 
Zeit mit einem jungen Manne dem Bund fürs Leben 
schließen: Beide waren sich aufrichtig zugethan, und 
niemals hatte bisher ein böses Wort die gegenseitige 
Neigung getrübt, bis vor wenigen Tagen die Braut 
dem jungen Mann gegenüber ein auffallend kühles 
Benehmen an den Tag legte und trotz des eindring­
lichsten Zuredens von Seiten ihres Bräutgams keinen 
Grund zu ihrer veränderten Haltung ihm angeben 
wollte. Der junge Mann grämte sich sehr darüber. 
Als er dann einige wenige Zeilen von der Hand 
seiner Braut erhielt, in welchen diese ihr Ver­
hältniß zu ihm auskündigie, gerieth er außer sich 
und eilte in fieberhafter Hast zu den Eltern des 
Mädchens, um diese um Ausklärung zu ersuchen. 
Diese sollte ihm dort werden; die Tochter hatte einen 
Brief geschrieben, in dem sie ihren Bräutigam der 
Treulosigkeit beschuldigt und dann das elterliche ver­
lassen, in welches sie bis jetzt nach Verlauf von drei 
Tagen noch nicht zurückgekehrt ist. Eltern und 
Bräutigam schweben in großer Sorge — von einer 
Freundin der Braut aber erfuhren beide Tbeile, daß 
das Mädchen in den letzten Tagen häufig eine 
Kartenschlägerin in einem Vororte der Stadt aufge­
sucht und von dieser durch das Kartenlegen erfahren 
habe, daß ihr Bräutigam ihr untreu geworden sei. 
Es war kein wahres Wort daran.

Ein Dorf-Drama wird aus Nem'tz bei Stettin 
gemeldet. Nachdem erst vor kurzer Zeit in jenem 
Orte eine Blutthat verübt worden, bei der, wie 
seinerzeit gemeldet, zwei Menschenleben vernichtet 
wurden, kommt von dort die Kunde von einem neuen 
Verbrechen. Vor etwa 14 Tagen wurde her Zimmer­
mann Schaefer aus dem Zuchthause entlasten, der 
vor seiner Verhaftung ein Liebesverhältniß mit der 
in Nemitz wohnhaften, jetzt 23 Jahre alten, unver­
ehelichten Wachtmeister, der Tochter eines Arbeiters, 
unterhalten hatte. Am Mittwoch Abend fand sich 
Schaefer in Begleitung von 2 Männern in Nemitz ein 
und begab sich, während seine Begleiter draußen 
blieben, in die Wachtmeistersche Wohnung. Er ver­
suchte, das frühere Verhältniß mit der W. wieder 
aufzunehmen; als der Vater dagegen Einspruch erhob, 
veranlaßte Schaefer das Mädchen, ihn auf die Dorf­
straße zu begleiten, und führte es bis auf die Feld­
mark hinaus. Hier fand man nun gestern die 
Wachtmeister mit durchschnittenem Halse todt auf. 
Es wurde natürlich sofort angenommen, daß Schaefer 
den Mord verübt habe. Seine Verhaftung ist bereits 

gelungen. Die Kleidung, die er trug, war mit Blut 
besudelt; auch gest anb er die That kaltblütig ein. Er 
wurde dem Gertchtsgesängniß überliefert.

Nachrichten aus den Provinzen.
R. Pelplin, 16. März. Die Vorarbeiten zu der 

Kleinbahn Pelplin — Raikau — Gr. Falkenau sind seit 
längerer Zeit vollständig beendigt. Eine zu Montag, 
den 19. d. M., etnberufene Versammlung der Inter­
essenten, zu welcher auch der Direktor der Ostdeutschen 
Kleinbahn-Gesellschaft in Bromberg, welcher den Bau 
übernehmen will, erscheinen wird, soll darüber Be­
schluß fasten, ob mit dem Bau in diesem Jahre be­
gonnen oder ob derselbe hinausgeschoben werden soll. 
Da die ministerielle Genehmigung zum Bau bereits 
vorliegt, wird die Bahn hoffentlich in Angriff ge­
nommen werden. — Die Wittwe Sgodda in Raikau 
hat ihr Grundstück für den Preis von 20,000 M. an 
den bisherigen Molkereipächter Rechter in Gemelitz 
verkauft. Derselbe beabsichtigt auf dem Grundstücke 
eine Molkerei zu errichten. - Bisher lieferten die 
Raikauer Besitzer die Milch an die hiesige Dampf­
molkerei, welche durch das Conkurrenz - Unter­
nehmen einen erheblichen Ausfall erleiden wird. — 
— Auf dem Rittergute Czernikau im Kreise Berent, 
erkrankten und fielen in wenigen Tagen sieben Pferde. 
Die zugezogenen Thierärzte stellten "als Todesursache 
Vergiftung fest, waren aber nicht in der Lage das 
Gift, welches den Tod der Pferde verursacht hatte, 
näher zu bestimmen. Der geschädigte Besitzer, Herr 
Neumann, ersuchte daher die Verwaltungsbehörden, 
die Todesursache, als im allgemeinen Interesse liegend, 
feststellen zu lassen, was jedoch nicht geschah. Nun­
mehr theilte Herr Neumann den Sachverhalt dem 
Wahlkreisvorsitzenden des Bundes der Landwirthe, 
Herrn Rittmeister a. D. Fischer-Roppuch, mit, welcher 
über den Fall sofort an die Bundes-Direktion nach 
Berlin berichtete. Diese forderte Herrn Neumann 
telegraphisch auf, näher bezeichnete Theile der ge­
fallenen Pferde schleunigst nach Berlin zu senden, wo 
eine eingehende Untersuchung derselben auf Kosten des 
Bundes' der Landwirthe erfolgen wird.

Thorn, 16. März. In Folge des Geständnisses 
des Hingerichteten Mörders Malinowski hat der Ver­
theidiger seines Genossen Kopistecki, Rechtsanwalt 
v. Padledzki, den Antrag auf Wiederaufnahme des 
Verfahrens gestellt. Durch öffentliche Aufrufe soll 
Kopistecki, der bekantlich zu lcbenlänglicher Zuchthaus­
strafe verurtheilt wurde, sich derselben aber durch die 
Flucht entzogen hat, ersucht werden, sich selbst dem 
Gericht zu stellen.

Thorn, 16. März. Der Kaiser hat, wie wir 
von gut unterrichteter militärischer Seite hören, 
auf das nachdrücklichste anbefohlen, daß während 
der großen Belagerungsübung bei Thorn, 
die den modernen Festungskrieg in allen seinen 
Theilen auf das eingehendste veranschaulichen soll, 
sich alles durchaus kriegsgemäß gestalten soll. 
Vorher sorgsam vorbereitete und durchprobirte Ge­
fechtsbilder sind auf das strengste verboten. Auch 
auf die Selbständigkeit und Entschlußfähigkeit der 
Unterbefehlshaber soll besonders gesehen werden, sie 
sollen zu rascher Beurtheilung taktischer Verhält­
nisse unter Scheidung des Wesentlichen vom Un­
wesentlichen angehalten werden. Am fruchtbringend­
sten wird es für den Kriegsfall fein, wenn es in 
recht augenscheinlicher Weise zur Erkenntniß führt, 
daß ein befehlendes Einschreiten „von oben" her 
bei Einzelvorkommniffen von lokaler Bedeutung 
nur selten zweckmäßig ist, daß vielmehr auch im 
Festungskriege ein zu häufiges und zu rasches 
Aendern einmal erlassener Befehle sich nicht 
empfehlen kann. Die Unterführer dürfen nicht zu­
viel fragen, nicht grundsätzlich auf höhere Befehle 
warten, sondern sie müssen auf eigene Verant­
wortung hin mit Energie, die im Kriege eine so 
gewaltige Rolle spielt, handeln. Was sonst noch 
die Truppenverwendung anlangt, so soll, wie wir 
hören, die Vertheidigung keine weitgehende Offensive 
wagen. Ein allmähliches Zurückweichen im 
Wirkungsbereiche der Festungsgeschütze, verbunden 
mit guter Beobachtung, erscheint am zweckent­
sprechendsten. Der erste Widerstand wird in den 
Positionen geleitet werden, welche der Belagerer 
für die ersten Geschützaufstellungen braucht.

Lokale Nachrichten.

Elbing. 17. März.
* Muthmaßliche Witterung sür Sonntag, den

18. März: Veränderlich, vielfach bedeckt, starke bis 
stürmische Winde, Sturmwarnung. Für Montag, bei:
19. März: Wenig verändert, meist bedecki, vielfach 
heiter, Ntederschläge, sehr windig. Für Dienstag, den
20. März: Tags milde, Nachts kalt, meist bedeckt, 
Niederschiäge, frisch, windig.

* Stadverordueten-Sitzung In der gestrigen 
Sitzung der Stadtverordneten erstattete zunächst H^r 
Oberbürgermeister Elditt den Verwaltungsbericht für 
das laufende Etatsjahr. Es wird beschlossen, den­
selben wie in früheren Jahren drucken zu lassen; 
wir behalten uns daher vor, nach Erscheinen desselben 
eingehend darauf zurückzukommen. — Dem Lehrer 
Herrn Schroeter wird nach 20jähriger Dienstzeit die 
planmäßige A.terszulage von 200 Mk., der Lehrerin 
Frl. Giede nach lOjäbriger Dienstzeit die planmäßige 
Alterszulage von 100 Mk. nebst 10 pCt. Wobnungs- 
geldzuschuß bewilligt. — Die Vertretungskosten sür 
den erkrankten Lehrer Herrn Schmidtke in Höhe von 
60 Mk. pro Monat werden für weitere 
3 Monate bewilligt. Da Herr Schmidike schon 
seit März v. I. dienstunfähig ist, stellt die Abtheilung 
den Antrag, die Pensionirung des Herrn Schmidtke 
in Erwägung zu ziehen. Aus dem Kämmerei-Haupt- 
Etat, der als Ganzes bis zur nächsten Sitzung zurück­
gestellt wird, wird der Etat der Voksschulen, der 
am 1. April abläuft, mit Rücksicht darauf, daß die 
Regulirung der Gehälter der Volksschullehrer erst jetzt 
zum Abschluß kommt, noch um 1 Jahr verlängert. 
An 8 Personen werden wegen hohen Lebensalters 
Gaben-Bewilligungen inverschiedenerHöhe genehmigt.— 
Der Etat des Hl. Leichnam - Hospitals pro 1. April 
1894—95gelangt zurKenntnißnahme; derselbe balancirt 
in Einnahme und Ausgabe mit 3844 Mark. Dechar- 
girt werden die Jahres-Rechnungen des Leibrenten- 
Stifts, des Heil. Geist-Hospitals und die des Pest- 
bude-Hospitals pro 1892/93. Die Jagd in Dame- 
rauerwüsten wird an den seitherigen Pächter 
zum gleichen Pachtpreis wie bisher auf weitere 6 
Jahre verpachtet. — Gegen die Rechnung der Kreis- 
Chaussee-Bau-Kasse werden verschiedene Monikas er­
lassen. Im Etat der Kceis-Chaussee-Kaffe werden 
die Ausgaben für Kalkulation und Bureaubedürfnisse 
zu hoch befunden. Nach längerer Diskussion wird ein 



Antrag, von den Ausgaben für Kalkulationen und 
Syndikatsgebühren 6Ö0 Mark zu 
angenommen. Den Einnahmen werden 4000 Mark 
zugeschrieben. — Zur Einführung eines ständigen 
Postendienstes an bestimmten Plätzen der Stadt und 
zur Entlastung der Bezirkssergeant^n beantragt der 
Magistrat auf Veranlassung der Pottzeiverwaltung, 
die Mittel zur Anstellung von 4 weiteren Polizei­
sergeanten zu bewilligen, sodaß stch die Zahl der 
Polizeimannschaften der Stadt auf 2 Commissare und 
18 (Sergeanten belaufen wurde. Die Kosten der Neu- 
anst^ung betragen zusammen lährlich 4612 Mark. 
Ein Abtheilungsantrag geht dahin, die Kosten für 
die Anstellung von 2 Sergeanten zu bewilligen. 
Nach längerer Diskussion, in der Herr Oberbürger­
meister Elditt den Magistratsantrag warm vertheidigte, 
indem er ausführte, daß durch die Genehmigung der 
Kosten für 2 Sergeanten der Hauptzweck der Vor­
lage, die Errichtung eines ständigen Postendienstes 
fallen gelassen werden müßte, wird der Magistrats­
antrag mit großer Majorität angenommen. — Mehrere 
Punkte der Tagesordnung sind infolge der schlechten 
Akustik des Saales unverständlich, andere werden mit 
Rücksicht auf die vorgerückte Zeit bis zur nächsten 
Sitzung zurückgestellt. Hierauf folgt geheime Sitzung.

* Der Gewerbeverein hält am Montag, den 
29 ds. Mts. seine Generalversammlung ab, in welcher

die Sommerunternehmungen und den 
Ankauf eines Vereinshauses berathen werden soll. 
Die Generalversammlung bildet zugleich den Schluß 
der Wintersitzungen.

* Im kaufmännischen Verein wird am 
Dienstag, den 20. d. Mts. Herr Rabbiner Dr. 
Werner aus Danzig einen Bortrag halten über 
das Thema : „S o k r a t e s und seine Lehre." 
Der Vortrag wird tm großen Saale des Gewerbe­
hauses statlfinden und wird der letzte in dieser Saison 
sein.

* Der Elbinger Kirchenchor veranstaltet am 
Freitag, den 23. d. Mts., Abends 7 Uhr in der 
Marienkirche ein Concert unter der Leitung des Herrn 
Hugo Laudien, Cantor zur St. Marien, auf das wir 
unsere Leser heute schon aufmerksam machen.

* Centralverein westpreuflifcher Landwirthe. 
Gestern Nachmittag fand im Landeshause zu Danzig 
die diesjährige Frühjahrssitzung des Verwaltungs­
rathes des Centralvereins westpreußischer Landwirthe 
statt, welche von dem stellvertretenden Vorsitzenden 
Herrn Aly - Gr. Klonia mit der Mittheilung eröffnet 
wurde, daß Herr v. Puttkamer am Erscheinen ver­
hindert sei. Herr Puppet - Marienwerder erstattete 
dann den Jahresbericht für das Rechnungsiahr 
1892—93, aus dem wir entnehmen, daß bei der land- 
Wirthschaftlichen Versuchsstation die Einnahmen 
21,082 M., die Ausgaben 17,190 M. betragen haben. 
Der Ueberschuß soll dem Pensionsfonds üverwiesen 
werden. Der Centralverein hatte eine Einnahme von 
84,099 M., der eine Ausgabe von 77,076 M. gegen­
über steht. Bezüglich des Etats pro 1894—95 theilte 
der Generalsekretär Herr Steinmeyer mit, daß die 
Aufstellung desselben nur eine provisorische sein konnte, 
da ine Bewilligungen der Staatsregterung noch nicht 
erfolgt seien. Der Etat werde den Vereinen zugehen, 
sobald der Bescheid der Staatsregierung eingetroffen 
sei. — Ohne Diskussion wurde dann an Stelle 
des ausscheidenden Herrn Dr. Günz Herr Dr. Pingel 
und an dessen Stelle Herr Dr. Niewerth aus 
Rostock für die wissenschastlichkn Institute gewählt. 
Von den Zweig - Vereinen sind wiederum zahlreiche 
Anträge auf finanzielle Unterstützung zur Errichtung 
von Bullenstationen, Eberstationen und Viehwaagen 
etngegangen. Der Generalsekretär konnte die Erklärung 
abgeben, daß die Mittel in diesem Jahre so reichlich 
vorhanden seien, daß alle Anträge berücksichtigt werden 
könnten. Bei dem Kapitel „Eberstattonen" stellte 
Hr. Puppet - Marienwerder den Antrag, daß, wie 
neuerdings die Bullen, künftig auch die Eber von dem 
Centralverein geliefert werden sollten. Von den 
Herren Schwaan - Wittenfelde und Pfarrer Krause 
wurde Widerspruch gegen diesen Antrag erhoben. Nach 
längerer Debatte wurde beschlossen, vorläufig es bei 
dem alten Verfahren zu lassen und die Zweivereine 
mit Geldmitteln zu unterstützen. Es folgte die Be­
rathung der Vorlage des Ministers für 
Landwirthschaft: „Liegt ein Bedürfniß für 
ein Gesetz vor, welches wie in England Vor­
schriften für den Vertrieb von 
Futter - und Düngemitteln enthält und 
die Verfälschung solcher resp, den V^kauf minder- 
werthigen Materials unter Strafe stellt?" Herr 
Generalsekretär Steinmeycr erklärte im Namen der 
Hauptverwaltung, daß dieselbe nach den bis jetzt ge­
machten Erfahrungen den Erlaß eines ähnlichen Ge- 
setzes wie in England für nothwendig halte. Die 
Versammlung stimmte ohne Debatte der Hauptver­
waltung zu. In der Besprechung über den Termin 
der Marienburger Districtsschauhob 
Herr v. Kries-Trankwitz hervor, daß zwischen der 
Schau und der Wanderausstellung der deutschen 
Landwirthschaftsgesellschaft In Berlin mindestens ein 
Zeitraum von 4 Wochen liegen müsse, da vieles Vieh 
auf beiden Ausstellungen vertreten sein würde. Auch 
müsse man darauf Rücksicht nehmen, daß die Schau 
abgehalten werden müsse, bevor das Vieh auf die 
SnVrÄa s?/6 Versammlung sprach schließlich den

Schm, möglichst srüt; Im Monat 
nach 58erhanhi„« "verließ ks der Hauptverwaltung, 
bürg den ReifnSt mit bem Magistrat in Marien- 
Debatten gab m bestimmen. Zu längeren 
Bullenstattonen N-^^^ung des neuen Statuts für 
sich gegen dies Statm 5kr I^rre haben
testirte int Namen des Herr Schwaan pro-
nahme des Statuts: e§ t^gen An-grundbesitz durch ben^f^ Min-

Hiergegen protesttrte Herr n 
ausführte, daß die Großgrundbesitz^£S 
Kationen gar kein Interesse hättet Qan^?" 

richtung bestehe, um die Rindviehzucht bei dem Kftim 
grundbesitz zu heben. Nach weiterer Debatte wurde 
zunächst § 1 und dann daß ganze Statut en bloc an­
genommen. Der Verein Schwetz hatte einen Antrag 
auf Einschränkung und gleichmäßi­
gere Vertheilung der Einquartie­
rung gestellt, welcher von Herrn Rahm-Sulinowo 
mit dem Hinweise begründet wurde, daß z. B. die zu 
den Schießplätzen rückenden Mannschaften alljährlich 
dieselbe Route wählten, sodaß nur eine ganz beschränkte 
Anzahl von Ortschaften von der Einquartierung be­
troffen würden. Cr bittet, daß der Kriegsminister 
um Abhilfe dieses Uebelstandes ersucht werde. Der 
Vorsitzende theilt mit, daß bereits die Bestimmung 
getroffen sei, daß eine Ortschaft nur alle drei Jahre 
einmal mit Einquartierung belegt werden solle. 
Von der we st preußischen Heerdbuch- 
Gesellschaft war der Antrag auf E r r i ch t u n g 
Einer Section für Rindviehzucht 
Eingegangen. Auf Wunsch des Generalsekretärs er­

weiterte der Vorsitzende der Heerdbuchgesellschast Herr 
v. Kries-Trankwitz den Antrag dahin, daß die Scclion 
für Rindvieh- und Schweinezucht errichtet werden soll. 
Gegen diese Erweiterung erhob sich zwar kein Wider­
spruch, es wurde jedoch der Einwand erhoben, daß 
über den so erweiterten Antrag nicht beschlossen 
werden dürfe, weil der Gegenstand nicht auf der 
Tagesordnung stehe. Es wurde schließlich die Section 
für Rindvieh angenommen, die Erweiterung dagegen 
abgelehnt. Herr Oberpräsident v. G o ß l e r wies 
dann darauf hin, daß nach dem Bau des neuen 
Schlachthofes in Danzig sich vielleicht ein Umschlag 
zum Export von Fettvieh einrichten lassen 
werde. Schon heute werde z. B. von Grunau Vieh 
nach Belgien auf dem Eisenbahnwege exportirt. Herr 
v. Goßler erläuterte dann den Schlachthofplan und 
zeigte, daß die Anlage sich vortrefflich zur Herstellung 
eines UnMlages eignen werde. In Danzig könne 
mindestens ebenso gut ein Umschlag hergestellt 
werden, wie er heute z. B. in Koppeln bestehe. 
Dazu komme noch, daß nach der Eröffnung des 
Nordostsee - Kanals eine umfassende Veränderung 
der Verkehrsverhältnisie, welche jedenfalls einem Ex­
port von Fettvieh nach Belgien zu gute kommen 
würde, eintreten werde. Der Landmann habe allen 
Anlaß, sich mit den Interessen des Handels mehr 
vertraut zu machen. In dieser Angelegenheit würde 
es sich empfehlen, daß Männer aus den Kreisen des 
Handels, der Rhedereien und der Landwirthschaft 
sich zu einem gemeinsamen Vorgehen vereinigten. Er 
empfehle der Versammlung zu diesem Zwecke 3 Män­
ner zu wählen. Er bezwecke mit seinem Anträge 
lediglich die Anregung und Förderung einer An­
gelegenheit, welche der Land wirthschaft vielleicht 
später zu großem Vortheile gereichen werde. Die 
Versammlung dankte durch ihren Vorsitzenden dem 
Herrn Oberpräsidenten für seine Anregung und 
wählte in die Commission die Herren Steinmeyer, 
Hagen-Sobbowitz und v. Kries-Trankwitz und als 
ihre Stellvertreter die Herren Oekonomierath Borr- 
mann, Schwaan-Wittenfelde und Kluge Nassenhuben. 
Schließlich theilte der Vorsitzende noch mit, daß die 
Staatsregierung 4500 Mk. Zuschuß zur Beschickung 
der Wanderausstellung in Berlin bewilligt habe.

* Der Westpreuflische Fischerei-Verein hält 
am Freitag, den 30. März, Nachmittags 6 Ubr im 
Landeshause zu Danzig eine Generalversammlung ab, 
wozu der Vorstand und die Mitglieder des Vereins 
eingeladen worden sind. Auf der Tagesordnung steht 
1) Wahl des Vorsitzenden und der Mitglieder des 
engeren Vorstandes. 2) Festsetzung der neuen Satzungen 
des Westpreußischen Flscherei-Vereins. 3) Festsetzung 
des Etats pro 1894—95. Im Anschluß an diese 
Versammlung findet im Saale des Schützenhauses zu 
Ehren des demnächst aus der Provinz scheidenden 
Vorsitzenden Herrn Regierungsrath Meyer ein Ab­
schiedsessen statt.

* Zum Besten der Armen- nnd Kranken­
pflege in der Gemeinde von Heil. Drei-Königen 
werden am Montag, Dienstag und Mittwoch kommen­
der Woche, je Abends 8 Uhr, religiöse Nebel- 
b i l d e r, verbunden mit Orgelspiel und Sologesang, 
tu der Kirche zu Heil. Drei-Königen zur Darstellung 
kommen, worauf wtr unsere Leser aufmerksam machen.

* Ornithologische Ausstellung Zum Besuch 
der in Danzig stattsindenden ornithologtschen Aus­
stellung werden seitens des Betriebsamt Danzig Fahr­
preisermäßigungen bewilligt, und werden auf den 
Stationen zwischen hier und Danzig, sowie Tiegcnhof, 
Carthaus und Bereut, Danzig in der Zeit vom 31. 
März bis 4. April Rückfahrkarten zu einfachen Preisen 
in 2. und 3. Wagenklasse verausgabt. Die Fahrkarten 
haben 3 Tage Giftigkeit, Freigepäck wird nicht ge­
währt. •

* Vtadttheater. Morgen (Sonntag) findet eine 
Wiederholung der gestern mit |o großem Erfolg in 
Scene gegangene Operette „Farinelli" statt. Der 
Montag bringt uns eine lustige Novität und zwar 
den Schwank: „Carla's Onkel," welcher hier dieselbe 
Zugkraft ausüben dürste wie „Charley's Tante". 
Vorher wird das seine Lustspiel „Die Kinder der 
Excellenz" gegeben. — Am Dienstag wird Frl. 
Bertha Giesecke, unsere reizende „Naive", ihren Ehren- 
abend feiern, es wird das Lustspiel: „Das Brunnen­
mädchen von Ems" zur Aufführung gelangen. Wir 
machen umsomehr auf diesen Abend aufmerksam, als 
Frl. Giesecke uns verläßt, um aus dem Verbände 
unseres Ensembles auszutreten.

* In der altstädtischen Töchterschule finden 
am Montag, den 19. d. Mts., Vormittags von 9 Uhr 
ab, die öffentlichen Prüfungen statt.

* „Prinzregent Luitpold". Am Stapellauf 
des in Danzig auf der Schichaust'chen Werst erbauten 
Schiffes, „Prinzregent Luitpold", wird sich das hiesige 
Personal umfangreich betheiligen; zur Beförderung 
bet Theünehmer ist ein Sonderzug von hier nach 
Danzig betm Köniql. Eisenbahn-Betriebsamt seitens 
der Firma beantragt worden.

Jnvaliditäts- und Altersversicherung. 
Die Bestimmung des § 117 des Jnvaliditäts- und 
Altersverstcherungs - Gesetzes hat in letzter Zeit die 
verschiedensten Auslegungen erfahren. Von Seiten 
der Versicherungsanstalt wurde behauptet, daß Per­
sonen, welche aus dem Versicherungsverhältniß aus­
scheiden, Doppelmarken zwar verwenden dürfen, aber 
das Einkleben müsse dann auch immer in der Woche 
erfolgen, für welche die Marke gelten solle. Mehrere 
Schiedsgerichte waren dagegen der Ansicht, daß auch 
eine nachträgliche Verwendung von Doppelmarken für 
längere Zeit zulässig sei, da das Gesetz nirgends vor- 
schreibe, wann diese Marken zur Verwendung gelangen 
müßten. Diese Zweisel sind nunmehr beseitigt, denn 

hat als Revisionsinstanz 
entschieden, daß ein Bewerber um eine Invalidenrente, 
nachdem er im Sinne des § 9 Ads. 3 a. a. O. 
dauernd erwerbsunfähig geworden, zur Begründung, 
oder Steigerung seines Anspruchs die Selbstversicherunq 
für die vor dem Versicherungsfall liegende Zeit nach- 
zuholen nicht berechtigt ist. Dagegen sind einem an 
unb für sich noch versicherungsfähigen Siebzigjährigen 
die für einen früheren Zeitraum nachträglich 
v e r w anbten Doppelmarken an z u- 
rechnen.

Estern Abend wurde auf dem 
der .Muhleudamm ein junger Mensch festgenommen, 
handelte Veranlassung mehrere Personen miß- 
sinnia mnM keß,te heraus, daß der Mensch irr­
wurde. ' n,e8l)alb er tn das Krankenstift geschast 

siraße Utt9c,t Außer dem in der Mühlen-Nachmittag d^e Kutscher August S., sind gestern 
bolm) Gusiav ^utmergesellen Gottfried R. (Schiffs- 
tz-m G «UoLEL

» Zilgv-rfp-tu»!,. ®er Sourlrjus 3, welcher 
um 7 Uhr 5 Minuten von Berlin hier eintreffen soll, 

hatte heute früh eine Verspätung von 40 Minuten. 
Der Personenzug, welcher hier planmäßig überholt 
wird, wurde vor Ankunft des Courirzuges abgelaffen 
und mußten die Reisenden nach Pr. Holland, 
welche sich in letztgenanntem Zuge befanden, hier aus­
steigen, und mit dem um 10 Uhr 3 Minuten an­
kommenden Zug weiterfahren.

Kunst und Wissenschaft.
Elbing, 17. März.

In unserem Stadttheater gab es gestern ein 
volles Haus und einen vollen Erfolg; Richard 
Lenz, der beliebte Sohn unserer Stadt, feierte 
seinen Ehrenabend mit einer Aufführung der Zumve- 
schen Operette: „Farinelli". Und ein Ehrenabend 
war es im besten Sinne des Wortes; Herr Lenz 
wurde bei seinem Auftritt mit tosendem Beifall be­
grüßt und durch prächtige Kranzspenden ausgezeichnet, 
er erhielt im Lause des Abends wiederholt rauschenden 
Beifall bet offener Scene und immer wieder wurde 
er nach den Aktschlüssen hervorgejubelt; er übet» 
wand die Schwierigkeiten der sehr hoch geschriebenen 
Partie mit verblüffender Leichtigkeit und auch seine 
Darstellung des lustigen Sängers verdient 
uneingeschränktes Lob. Neben dem Benefizianten kam 
natürlich auch die Manuela des Frl. K a t t n e r 
zu besonderen Ehren; mir sagen natürlich, weil wir 
uns nachgerade daran gewöhnt haben, von diefer 
Künstlerin nur vollendete Leistungen zu sehen und 
gestern kam noch der Umstand hinzu, daß Frl. Kattner 
nach einem längeren Unwohlsein zum ersten Male 
wieder vor das Publikum trat. Frl. C l a t r sang 
die Königin; die Künstlerin war gestern ausgezeichnet 
disponirt und namentlich ihre große Arie im Anfang 
des 2. Aktes brächte ihr großen und wohlverdienten 
Beifall ein. Unsere beliebte komische Alte, Frau v. 
Glotz hatte gestern Gelegenheit, der großen Zahl 
ihrer Erfolge mit der Donna Elvira einen weiteren 
anzusügen, sie genügte gestern auch den gesanglichen 
Anforderungen ihrer Partie vollkommen und darf ein 
bescheidenes Theil am Erfolge des Abends schon für 
sich in Anspruch nehmen. Der Don Riassa und der 
Theaterdiener Pancho fanden in den Herren 
Roloff» Meyerhvff und C a l l i a n o 
ausgezeichnete Vertreter, die dem derben Humor zu 
seinem Rechte verhalsen und namentlich mit dem 
Couplet: „Das hat er nicht contrakilich" nicht enden- 
wollendeBeifallsstürmeentfesselten. Die kleine aber bedeu­
tungsvolle PartiedesKönigssangHerr Stein mit frischer 
Stimme und schönemAusdruck; auch seineDarstcllung des 
schwachen Schattenkönigs darf als gelungen belobt 
werden. In kleineren Parthien waren die Herren 
B a s ch (Minister), Stern (Hauptmann), Schmidt 
(Onzavo), Emil W a l d e n (Copete) und Richter 
(Jose), ferner Frln. A r n o (Donna Juanita), Frln. 
G e i ß e l b r e ch t (Volante), und Martha Richter 
(Donna Oquita) deschästigt und alle fügten sich mit 
Geschick in den Rahmen des Ganzen ein. Der stets 
ergebenen Hosschranzen hatten sich die Herren 
B a u e r m a n n und Giesecke angenommen und 
trugen als solche auch das ihrige zur Hebung der 
frohen Stimmung bei. Die Chöre hielten sich recht 
brav, die Regie verdient aufrichtige Anerkennung und 
das Orchester zeigte sich gestern seiner Aufgabe voll­
auf gewachsen. ________ ZZ.

Schwurgericht zu Elbing.
Nachmittags-Sitzung vorn 16. März.

Festsetzung der Zeugenvernehmungen. Der Orts­
vorsteher Freywald ist ebensalls in der Versammlung 
gewesen. Nachdem die Versammlung aufgelöst war 
und Die Herren weggefahren waren, hat ein Gendarm 
demselben ein Stück von einer Dachpfanne gegeben, 
mit welchem Dombrowski ihn geworfen und in die 
Seite getroffen hatte. Hierauf sei er aus die Straße 
gegangen. Hier habe er die Angeklagten Steichert 
und Gehrmann getroffen, welche sehr aufgeregt ge­
wesen seien und der Aufforderung nach Hause zu 
gehen, nicht folgten- Der Schlosser Franz Janzen 
giebt zu, in der Versammlung gewesen zu sein, und 
zwar war er mit dem Angeklagten Tolkemit zusammen; 
sie seien Beide auch der Aufforderung aus dem 
Lokale zu gehen, gefolgt. Janzen behauptet, daß 
Tolkemit nicht die Aeußerung gemacht habe: „Bringt 
mir den Hund her, daß ich demselben die Adern öffne." 
der Klempner Brettern bekundet, daß am Sonntag 
Vormittag er, sowie mehrere andere Personen tn ver­
schiedenen Restaurationen gehört habe, daß es wohl 
am Nachmittag in der Colonie Radau geben werde; 
ein Zeuge giebt an, daß er schon vor einigen Tagen 
gehört hatte, daß es znm Radau kommen werde. Aus 
diesem Grunde seien so viele Arbeiter hinausgegangen. 
Der Arbeiter Lenz sollte vernommen werden, war 
aber betrunken; derselbe wurde 24 Stunden tn Haft 
genommen. Der Angeklagte Johann Haase hat sich 
eine Erkrankung des Fußes zugezogen und wird, da 
derselbe nicht in Hast war, von der Anwesenheit bei der 
heutigen Verhandlung entbunden. Ueber die Frage, 
wo die Angeklagten Sakschewski und Streichert wäh­
rend der Versammlung gewesen sind, findet eine län­
gere Auseinandersetzung zwischen den Zeugen statt. 
Die gegen den Zeugen Herrmau beantragte 48stündige 
Haststrafe wird, da derselbe sich bet der späteren Ver­
nehmung ruhig betrug, fallen gelassen; dagegen findet 
seine Vereidigung als Zeuge sowie die mehrerer Ge­
nossen isicht statt, da dieselben im Verdachte stehen, bei 
der ganzen Sache beiheiligt zu sein. Die Beweis­
aufnahme ist hiermit beendet.

Sitzung vom 17. März.
Bei Beginn der Verhandlung wurde von dem 

Herrn Vorsitzenden die mit den Vertheidigern ver­
einbarten Schuldsragen durchbespcochen. Soweit dies 
zulässig ist, wurden Unterfragen auf mildernde Um­
stände gestellt. Die Schuldfragen beziehen sich auf 
§ 113, 115, 123 und 125 St.-G.-B. und sind gegen 
Einzelne als Rädelsführer bet Aufruhr, Landfriedens­
bruch und Widerstandes gegen die Staatsgewalt ge­
stellt. Hierauf begründet Herr Staatsanwalt Preuß 
die Anklage. Derselbe führte aus, daß, obgleich die 
Fragen in mehrere Theile zerfallen und sich auf ver­
schiedene Gesetzparagraphen beziehen, die Strafen doch 
nur nach dem schwersten Gesetzesparagraphen bestimmt 
werden. Der Herr Staatsanwalt bedauerte, daß auf 
der Anklagebank nur die Verführten sich befinden. 
Die z. Z. auf der Anklagebank sitzenden 11 Ange­
klagten — ein Angeklagter ist krank — seien nur ein 
kleiner Bruchtheil von denjenigen, die zur Bestrafung 
herangezogen werden müßten. Bei den Zeugen­
vernehmungen seien bereits soviele Beeinflussungen 
vorgekommen, durch Drohungen rc., daß es bis jetzt 
nicht gelungen sei, mehr zu ermitteln. Es sei der 
Behörde gleichgültig, welcher politischen Partei der 
Angeklagte angehöre, nur derjenige, der die Organe 
des Staates angreise, sei straffällig. Allerdings sei 
in diesem Prozesse der Angriff von sozialdeinokratischer 
Seite geführt worden, denn es sei erwiesen, daß die 
Menge von den sozialistischen Führern aufgereizt worden 

sei und daß diese allein die moralische Verantwortung tra­
gen. Der Zufall habe es gewollt, daß der Vorstand des 
Vereins nicht schon auf dem Hinwege nach der Cslonie 
Überfällen worden sei. Nun ging der Staatsanwalt 
auf die einzelnen Strafsachen der Angeklagten ein, die 
sämmtlich überführt sind, und beantragt bei einzelnen 
Angeklagten die Bewilligung mildernder Umstände. 
Hierauf folgen die Plaidoyers der Herrn Vertheidiger.

(Fortsetzung folgt.)

Telegramme
der

„Altpreutzischen Zeitung".
Abbazia, 16. März Abends. Das Wetter 

ist anhaltend ungünstig, trotzdem der Monte 
Maggiore mit frischgefallenem Schnee bedeckt ist, 
macht die Kaiserin doch frühzeitig ziemlich weite 
Promenaden. Sobald sich das Wetter gebessert, 
beabsichtigt die Kaiserin, in Begleitung der drei 
ältesten Prinzen und unter Führung des Direktor 
Silberhuber eine Partie aus den Monte Maggiore 
zu unternehmen.

London, 17. März. Die Telegrammtaxe für 
Telegramme zwischen England und dem Continent 
(Frankreich) ist auf 10 Cents für das Wort er­
mäßigt worden. Man ist darüber in England 
hochbefriedigt und nimmt an, daß die Einnahmen 
zwar um 9 Millionen sich weniger, stellen daß die Ver­
mehrung der Telegramme den Ausfall jedoch voll­
auf decken welchen.

London, 17. März. Spenzer bringt eine 
Erhöhung des Marine-Etats um 2,120,000 Pfund 
in Vorschlag; die Marine soll um 6700 Mann 
verstärkt und mit Repetirgewehren ausgerüstet 
werden. Unverzüglich sollen 7 Kriegsschiffe ersten 
und 6 Kreuzer zweiten Rangen, sowie 2 Coroetten 
erbaut werden.

London, 16. März. Wie aus Rio de 
Janeiro gemeldet wird, sollen alle bei der Insur­
rektion Betheiligten, mit Ausnahme der Führer, 
demnächst amnestirt werden.

Petersburg, 17. März. Die protestantischen 
Schulen in den baltischen Provinzen sollen dem­
nächst einer Reorganisation unterzogen und den 
vom Unterrichtsministerium ernannten Inspektoren 
unterstellt werden.

Rom, 16. März Abends. Das Schwurgericht 
verurtheilte den Mädchenmörder Aust nach vier­
tägiger Verhandlung wegen vorsätzlicher, jedoch 
nicht überlegter Tötung zu 15 Jahren Zuchthaus. 
Der Angeklagte beteuerte bis zum letzten Augen- 
blicke seine Unschuld.

Berlin, IV. März. Der Kaiser verlieh 
dem Reichskanzler Grafen Caprivi die Kette 
zum Hausorden von Hohenzollern, dem 
Staatssekretär Marschall das Groflkreuz des 
rothen Adlerordens, dem Gesandten Thiele­
mann den Kronenorden zweiter Klasse mit 
Stern.

Lemburg, 17. März. Bei der Station 
Snyatin fliehen ein Personen- und ein 
Güterzug zusammen. Verletzt sind vier 
Bahn- und drei Post Bedienstete und fünf 
Passagiere. Beide Lokomotiven und drei 
Waggons wurden zertrümmert.

Börse und Handel.
Telegraphische Börsenberichte. 

Berlmer Börfendepesche bis zum Schluh des 
Blattes nicht eingetroffen.

Geld.

Königsberg, 17. März, 12 Uhr 55 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grorhe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß.

Loco contingentirt...................................... 49,25 Jk
Loco nicht contingentirt........................... 29,25 „

Znckermarkt.
Magdeburg, 16. März. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement —,—, neue 13,85. Kornzucker exkl. 
von 88 pCt. Rendement 13,05, neue 13,25. Kornzucker 
exkl. von 75 pC. Rendemen 10,40. Ruhig. — Ge­
mahlene Raffinade mit Faß 26,52. Melis I mit Faß 
—. Ruhig.

Sonntag: Zum 2. Male:

Farinelli,
Operette von Zumpe. 

Montag: Zum 1. Male: 
Novität! Novität!

Carlos Onkel.
Schwank von Szafranski.

(Seitenstück zu Charley's Tante.)
Vorher:

Die Kinder der Excellenz.
Dienstag:

Keuch BeSha Giesecke.
Das Brunnenmiidchen von Ems.



UtitfitirtfArtl Die mir zugedachten Oute znm 
Hnllbüflhk. Waffen u. Modernisiren bitte

«nHHlirhiiifiiinnHi- durch Ueberklebung, zur Wiederherstellunq alter 
4^ii4>PvCiiillyiingCil. n^t mehr reparaturfahrger Pappdächer,

T

t

bo. 
bo. 
bo.

200 
edle 

Pferde.

Bruno Steifer,
Znu. MstendaMl 33.

Eleganteste 
und modernste Ausführung 

sämmtlicher 
Blnmen-Arrangements!

Damen-Gloria-Regenschirme
mit hocheleganten Celluloid-, Aluminium-, Natur-, Jedstöcken, 
sehr apart u. elegant ausgest., 1.78, 3.30, 3.95, 4.25.

Double-Zanella-Regenschirme
mit breiter Seitenbordure, praktischen Natur-, soliden Horn­

griffen, schön ausgestattet, 2.10, 2.45, 2.95. 

Double Satinett Regenschirme 
mit den neuesten Griffen und Ausstattungen, fest und 

dauerhaft gearbeitet,
f. Damen 2.15,2.45,2.75, f. Herren 1.85, 2.35,2.55.

Aparte Neuheiten
in

seidenen Gloria-Regenschirmen,
chic ausgestattet, mit gewähltesten Kunststöcken, 

5.25, 5.95, 6.75, 8.50.

ieh mir schleunigst ernznliefer»

Th. Jacoby.

SWrtfrif. Wjitttt 
nach den neuesten Mustern fertigt billigst 

K. Vogt, Zchkdstemstr. 
Fertige Gitter zur Ansicht.

g Beruh. Janzen. £

bo.

Hoizcementdächer

Neue holharmige deutsche Änser-TretuShmuschlne 
liefere ich bei reeller Garantie

für 50 M., 54 M., 67 50 M., 81 M. Neueste 
Systeme für 90 M. und 103,50 M. 

Ausführliche Preisliste gratis.
Meine Nähmaschinen sind berühmt 

durch ihre ganz außergewöhnliche Nähfühigkeit — bis 2000 
Stiche in einer Minute — und zeichnen sich auch von allen 
anderen durch vorzügliche Coustructiou, leichten, geräuschlosen 

Gang und gediegen elegante Ausstattung aus.
Jeber Maschine werben bie neuesten Apparate beigelegt. 

Paul Molpby, '«M»; 
En gros-Sager und Haupt-Geschäft in Danzig, Langenmarkt 2. 

Lieferant für Militair, Behör ben, Beamte und Vereine. 
Eigene Reparatur-Werkstatt.

Elbinger Klrchenchor.
Dirigent: Hugo Laudien, Cantor zn St. Marien.

Freitag, den 23. d. Mr? er., 7 Uhr Abends:

MÄ-KÄ
Arzt

Frauenarzt nnfl GßMrtslißlfer 
niedergelassen, nachdem ich 2 Jahre 
als Assistenzarzt thätig gewesen bin, 
und zwar an der Universitätsklinik 
für innere Krankheiten in Breslau 
unter Geheimrat Biermer, und an 
der Universitätsklinik für Frauenkrank­
heiten und Geburtshülfe in Jena unter 
Geheimrat Schnitze.

Dr. med. ItOtzin, 
Spieringstr. 19, 1 Tr. 

Sprechstunden s
Wochentags Vorm. 8—10 Uhr, 

Nachm. 3—4 » 
Sonntags nur Vorm. 9—10 » 

Für Unbemittelte unentgeltlich: 
Mittwoch Vorm. 7—8 Uhr, 
Sonntag » 7—9 »

Neuheiten
in

Immer-Uuterröckeu | 
vom einfachsten bis elegantesten 

Genre, 

Morgenröcke 
sowie 

garantirt waschechte Stoffe 
dazu in den neuesten, 

geschmackvollsten Mustern empfiehlt 
in größter Auswahl 

Hobert SoitiB.

U U11UU1 l 111 u.ui v ii
Billets ä 50 Pf. und 25 Pf., sowie Texte ä 10 Pf. sind zu haben 

bei 8- Sensuell Nachf- (Nadolny), Schmiedestraße, sowie am Concert­
abend an der Kasse. ____________________________

| Dachdeckimgs-Geschäft

IC. F. Raether-(Biiig,
Dachpappen- und 

Dachdeck-Materialien-Fabrik, 
gegrünbet 1866, empfiehlt:

Sardinen, 
obgepaßt und vom Stück, 

empfiehlt in großer Auswahl Mtr. 
von 25 Pf. an bis zu den 

elegantesten.

Ronleauxstoffe 
weiß, cröme, glatt und gestreift. 
Patent-Zugvorrichtnng 
für Zug-Rouleaux, verstellbar, 

für j e b e s Fenster paffenb.

Tischdecken u. 
Teppiche.

Robert Holtin.

nach glatter, einfacher Klebe-Methode,
in einfacher A Leisten-Deckung,
als doppellagiges Klebedach, ohne Nagelung an 
der Oberfläche,
als doppellagiges Klebedach mit Kiesschutzdecke. 
(Specialität!)

incl. Kieslieferung und Klempnerarbeiten. 

Schieferdächer in blauen, rothen, grünen Schablonen von jeder Größe. 

Umdcckuug und Reudeckung von Biberschwanzdächern. 
Eindcckmia 6on Dachpsannendächem nnverschaalt mit innerem Cement- 

y ” verstrich.
Asphaltirnug für Fußböden von Brauereien, Molkereien ?c. 

3fll!irNNg von Fundamenten, Gewölben rc.

Äp» _ <1 ... _ sowie Angabe von genaueren Details wer-
V-iOllf lißlilnlilllir den Seitens der Fabrik gern ertheilt, auch 

Ölte Dächer auf Wunsch kostenfrei besichtigt, 
um nur wirklich praktische Arbeiten zur Ausführung zu bringen.

Für die gute Ausführung und Haltbarkeit des Materials leistet die 
Fabrik eine langjährige Garantie.

Sämmtliche Arbeiten werben burch tüchtige gelernte Dach­
becker unter strengster Controlle eines geprüften Dachbecker­
meisters hergesteüt.

Regenschirme!!
Seid. Serren-1 Dumeu-Resenschirme 

tout soic
in elegantester Ausstattung von 9 M. an.

Seidene Regenschirme, Memi=5dt>e, 
für Herren und Damen, mit schöner Ausstattung, 

eleganten, aparten Fantasiestöcken, 5.15, 5.35, 5.75.

Herren-Gloria-Regenschirme
mit eleganten, praktischen Horngriffen, 

geschnitzten Naturstöcken, englischer Glocke, fest u. haltbar, 
3.00, 3.65, 4.25, 4.80.

16
Cgn
MgkN. _ _ _ __ _ _ _

19. Stelliner Pferde-ljotterle.
♦ 8. Mai Haupt- -g compl., hocheleg.

( ♦ 1894. gewinne: Jlv Equipagen und «Vv HZferbe,
darunter 3 Vierspänner, 7 Zweisp., 6 Einsp., 10 gerittene, gesattelte u. gezäumte 
Reitpferde rc., zusammen: 2912 Gewinne im Werthe von'240,000 Mark. 
Loose 4 Cll St. für 1O Mark), Liste und Porto 30 Pf,

hierzu ä A ^*611 Einschreiben 20 Pf. extra, versendet gegen Nachnahme, 

d Postmarke/ das Bauch aus Bob. Th. Schröder, Lübeck.
Wieberverkäufer gegen Rabatt gesucht. "W

Ich habe mich in Elbing als

f Farben Firniß f
® empfiehlt billigst ®

0. 'S

Hiermit bringe ich zur öffentlichen Kenntniß, um 

vielen im Umlauf befindlichen Gerüchten vorzubeugen, 

daß ich weder Filialen am hiesigen Platze 
errichtet, noch die von mir geführten Waaren 
znm kommissionsweisen Verkauf Jemandem 
übergeben habe.

Der Vertrieb der von mir fabrizirten Herreu- 
«nd Knaben-Garderoben, welche sich durch aner­
kannt vorzüglichen Sitz, tadellose Ausführung und be­

sonders billige reelle Preise auszeichnen, sindet nur in 

meinem Kaufhause statt.

Die von mir aufgenommene TameNs N. Kittder- 
Coufection, worunter sich nur l e tz t e r s ch i e n e n e 

„Berliner Fayons" befinden, sind nur einmal am 

Platze vertreten und sind von Jedermann „ohne Kanf- 
zwang" in Augenschein zu nehmen.

Abtheilung I.
Schwarze und farbige reinwollene 

Costümstoffe
in den allermodernsten Dessin-Ausführungen, 
100—120 ctm breit, Mtr. von 75 Pfg. an.

Abtheilung II.
Seidenwaaren,

Ball- und Gesellschafts-Stoffe.
Schwarze Garantie - Seide, für deren Haltbarkeit die 

weitgehendste Bürgschaft geleistet wird, 
Meter von Mk. 1,75 an; 

sowie entzückende Licht- und Ballfarben in Seide u. Wolle, 
Mtr. von 90 Pfg. an.

Abtheilung III.
Leinen- und Banmwollwaare«.

Gedecke, Tisch- und Handtücher, Servietten, sowie Stück­
leinen, Dowlasse und Elsässer Hemdentuche 

enorm billig.

Abtheilung IV.
Fertige Wäsche (eigene Fabrikation), 

als: Herren-, Damen- u. Kinder-Hemden, Jacken, Pantalons, 
Oberhemden, Kragen und Manschetten.

Eigene Confection
in größter Auswahl, sauberster Ausführung,

IMT unerreicht billig! "WH

Abtheilung V.
Teppiche, Gardinen, Läuferstoffe, 

imitirt Brüffler Teppich (für Wohnzimmer) von 3,00 an. 
Lüuserstoffe .... do. „ 0,30 „
Gardinen (Englisch Tüll) do. „ 0,30 „
Tischdecken (mit Gold durchwirkt) . Stück „ „
Reisedecken in den feinsten Fantasie-Farben, „ „

Abtheilung VI
Deutsche, englische und französische 

Tuche und Buckskins 
in den neuesten Dessins, 

zu Herren- und Knaben-Confection sich empfehlend, 
130—140 ctm breit, Mtr. von 2,00 Mk. au.

Zwei der tüchtigsten Zuschneider find 
für das Herren - Garderoben - Maafigeschöft 
seit Jahren in meinem Hanse thätig und 
leisten uns diesem Gebiete bekanntlich 

.Hervorragendes.

D. LfiffiiiW Mus, 
erste und größte Bezugsquelle für 

alle Artikel der Bekleidung 
z« billigen, aber feste» Preisen.
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Nr. 65.

„Freisinnige Zeitung

mit lateinlofer Sexta and Quinta.

Das neue Schuljahr beginnt Donners­
tag, den 5. April, 8 Uhr Vormittags.

Aufnahme der einheimischen Schüler 
für die Vorschule und die Sexta Mitt­
woch, den 21. März, 10 Uhr Vor­
mittags, der auswärtigen Schüler 
für alle Klassen und der einheimischen 
für Quinta bis-Prima Mittwoch, 
den 4. April, 9 Uhr Vormittags, im 
Conferenzzimmer der Anstalt.

Die Tauf- uud Jmpfatteste, sowie die 
Schulzeugnisse sind vorzulegen.

Elbing, deu 15. März 1894.
Direktor Dr. Nagel.

Gewerbe Verein.
Montag, den 19. März, 

Abends 8’/* Uhr: 

Generalversammlung. 
Tagesordnung:

1) Rückblick.
2) Wahl der Rechnungsrevisoren.
3) Sommerunternehmungen.
4) Ankanf eines Vereinshauses. 

ÄF Schluß der Wintersitzungen.
Der Vorstand.

SMW Mm Töchterschule 
mit Lehremmensemmur.
Schnlschlnst am 21. März.
Am Dienstag, den 20. März, 

Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, 
werden die Zeichnungen, Schreibhefte 
und Handarbeiten der Schülerinnen in 
der Aula ausgestellt sein, zu deren Be­
sichtigung die verehrten Eltern und An­
gehörigen hiermit geziemend eingeladen 
werden.

Das neue Schuljahr für beide 
Anstalten beginnt am Donnerstag, 
den 5. April. Zur Aufnahme neuer 
Schülerinnen, die das letzte Schulzeug- 
niß, das Impf- bezw. Wiederimpfungs­
attest vorzulegen haben, bin ich am 
Mittwoch, den 4. April, von 8 
Uhr au in meinem Amtszimmer bereit.

Direktor Dr. Witte.
Ton;. “ für 

KmdkWrsnmMn.
Der neue Kursus beginnt Ansangs 

April. Junge Damen mit guter 
Schulbildung, welche sich diesem Berufe 
widmen wollen, mögen sich unter Ein- 
reichung des letzten Schulzengnisses 
baldigst bei mir melden. Anmeldungen 
kleiner Schüler für den Kindergarten 
nehme ich ebenfalls von heute ab entgegen.

Fr. Pahlke.
—Die Steuerbsrlagen 
(Weinfteuer, Tabaksteuer tc.) wer­
den im nächsten Quartal den Reichs­
tag beschäftigen.

Wer über das Schicksal dieser Vor­
lagen, sowie über alle anderen Fragen 
der inneren Politik schnell und zuver­
lässig unterrichtet sein will, lese die 

", 

begründet von Eugen Richter, 
welche schon mit den Abendzügen den 
vollständigen Parlaments-Bericht 
des Tages, sowie alle Neuigkeiten, 
die in Berlin bis *7 Uhr Abends be­
kannt werden, versendet.

Man abonnirt bei allen Postanstalten 
auf die „Freisinnige Zeitung" (Nr. 
2352 der Postzeitungsliste)

pro II. Quartal 1894 
für 3 Mark 60 Pfennig.

Neue Abonnenten erhalten gegen 
^"'budung der Postquittung an die 
Meditwn, Berlin SW., Zimmerstr. 8, 
nnsipn0? T-m erscheinenden Aus- 
effanfaÄ' ben a"faM8 be8 h°ch>nter- 

»Wildsängers -B i n u t von L. Linden gratis.

Achter Sxegedlner HSHM

I Rosen Paprika?
5L in ^eingtcr Qualität 8-
E zu billigsten MarktiSen.
- Kleinste Probe - Sendungen 1 Pfund -Z
* zum Preise von M. 2.50 franco L 
•g Bei Engros-Abn. bedeutend. Rabatt, g
Z M. Mutter, Berlin N. » gg Lager österr. ung, Speolalproduote. H0

Ein großer hölzerner Schuppen 
zum Abbruch zu verknusen.

Näheres Speicherinsel, am Wasser 
Nr. 10, im Comptoir.

Kirchliche Anzeigen.

Am Sonntage P a l m a r u m.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Die Andacht beginnt früh 83/4 Uhr. 
Vorm. 9i Uhr: Herr Propst Zagermann. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Kaplan Reichelt.
Evmrgel.-lucheristhe Hauptkirche zu

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.-Verw., Pfarrer 

Lackner.
Gründonnerstag, den 22. März er., 

Vorm. 9 Uhr: Communion. Predigt: 
Herr Snperint.-Verw. Pfarrer Lackner. 
m Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.-Verw. Pfarrer 

Lackner.
Neustadt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 

m Drei-Königen.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichte.
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienft. 
Abends 5 Uhr: Herr Pastor Schmidt-Berlin.

Donnerstag, 22. März, Abds. 6 Uhr: 
Beichte und Abendmahlsfeier.

Herr Pfarrer Rahn.
St. Annen-Kirche.

Vorm. 9i Uhr: Beichtandacht. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 111 Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Becker.

Gründonnerstag, den 22. März er., 
Vormittags 10 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier. 
Herr Pfarrer Malletke.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm.lO Ubr: Herr Pfarrer Schieferdecker. 
Vorm. 9| Uhr: Beichte.

2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Gründonnerstag, den 22. März 1894, 

Abends 6 Uhr:
Communions-Gottesdienst. 

Herr Pfarrer Schiefferdecker.
Reformirte Kirche.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May- 
wald.

Gründonnerstag Nachm. 4 Uhr: 
Vorbereitung zur heiligen Communion.

Mennoniten-Gemeinde.
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.

(Taufe.)
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9|, Nachm. 4! Uhr: 
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nied. leitet Vorm. 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Hinrichs die Erbauung. _____________

Glbinger Standesamt.
Vom 17. März 1894.

Geburten: Kupferschmied Herm. 
Strebe T. — Kutscher Heinrich Haese 
S. — Schneider Frdr. Staffenskh T. 
— Arb. Ludwig Gande T.

Aufgebote: Fabrikarbeiter August 
Lindenau mit Justine Pusack.

Eheschltestungen: Fleischer Sam. 
Kling mit Maria Kewitz. — Schuh- 
wacher Rud. Hollasch mit Hel. Hilde­
brandt. — Bäckermstr. Franz Hohendorf 
mit Wilhelmine Kahlweiß.

Sterbefälle: Arbeiterwe. Auguste 
Ständer, geb. Zech, 32 I. — Bau- 
Unternehmer Carl Luckwaldt T. 7 I. 
9 M. — Factor Ephraim Kolmsee T. 
6 M. — Arb. Alb. Kelch S. 8 I. 6 
M. — Arbeiterwittwe Christine Deck- 
ner, geb. Labs, 63 I. — Kfm. Rudolf 
Nadolny S. 7 T.

Der neue Kursus in meiner 
Privat-Töchtcrschnle 

beginnt Donnerstag, den 5 April.
bitte ich in den 

Z Ä,'''?'' Seit von 3 bis

Mznmelden.Elisabeth Christophe,
_______ ^onnenstrntze 6. H

Dienstag, den 20. März 1894, 
Abends 8*a Uhr,

im großen Saale des Gewerbehauses: 

Bortrag 
des Herrn Rabbiner Dr» Werner 

aus Danzig 
über: „Sokrates und seme Lehre.

Wir erlauben uns, zu diesem letzte»! 
Bortrag des Winters Freunde und 
Gönner des Vereins, wie die Familien 
unserer geehrten Mitglieder sehr ergebenst. 
einzuladen.

Bücherwechsel
W* von 0*/2 — Tk Uhr.

Der Vorstand._______

Enthaarungsmittel
Uchädlich für Gesicht, Hände u. Arme, 

inel. Porto 2 Mk.
l6l’-Apotheke, Frankfurt a.Main.

Große

Kömgsberger 
10

cpl. iiksplunlte Eqllipllgtn,
darunter ___

NE' eine 4spännige, "M8 
ferner 

47
edelste Ostprenßische 

Reit- und Wagenpserde 
(zusammen 72 Pferde) 

sind die ______K* Haupt-Gewinne "W 
der diesjährigen 

Königsberger

Pferde - Lotterie.
10 Equipagen:

1 elegante Doppel - Kalesche mit einem 
Viererzug bespannt,

1 elegantes Coupö mit 2 Pferden be­
spannt,

1 Halbwagen mit 2 Pferden bespannt, 
1 Kavalierwagen mit 2 Pferden bespannt, 
1 Jagdwagen 2spänniq, 
1 Herren-Phaöton 2 „ 
1 Parkwagen 2 „
1 Americain,
1 Ponny-Gespann,
1 Selbstkutschirer, 
alle complett geschirrt zum Abfahren.

4V edle Ostprenßische Luxus- 
ur»d Gebrauchspferde.

Ferner
2443 mittlere und kleinere 

leicht verwerthbare 
massive 

Silber- Gewinne, 
zusammen 2500 Gewinne.

Pferde-Lotterie.
HH Ziehung 0 

unwiderruflich am 23. Mai 1894.
Loose a 1 Mnrk,

Loosporto 10 Pf., Gewinnliste inel. Porto 23 Pf., empfiehlt und versendet 
 die Expedition der „Allpreußischen Zeitung".

Am 12. April 1894 und folgende Tage

IV
Ziehung der

-Geld-Lotterie
zu Freiburg in Baden.

W 3234 Baar - Gewinne:
Hauptgewinne: 50,000, 20,000, 10,000 M. u. s. w., ohne jeden Abzug 

in Berlin, Hamburg und Freiburg i. B. zahlbar.
Original-Loose ä 3 M., Porto und Liste 30 Pf. (für Einschreiben 

20 Pf. extra) empfiehlt und versendet auch gegen Nachnahme das Bankgeschäft 
r6#TOA Berlin W., Hotel Royal,

Vuil £ AAvlOw&Vg Unter den Linden 3. 

Bestellungen bitte ich auf dem Abschnitt der Postanweisung und möglichst 
frühzeitig zu machen, da Loose kurz vor Ziehung oft vergriffen werden.

A b •«> sü Bit e me u 1 - >1 i ai I a d u LZ

Lotha\dorKl

Verlag v. J.F. Schreiber in Esslingen bei Stuttgart. 
Jährlich 52 Nr. Quartal) od.2S Hefte ii 50 l’fg.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, 
Zeitungs-Expeditionen und Postämter.

Pas schönste farbige deytsshe Witzbhtt.
Wer ein Abonnement beabsichtigt, überzeuge sich 

vorher durch Verlangen einer 

Gratis- Probenummer
von dem reichen textlichen Inhalte 

und den brillant ausgeführten 
farbigen Illustrationen.

Geschäftsstelle der

Megtjendorfer Blätter 
München

Corneliusstrasse 19.

Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erscheint, ist

Der Bazar.
Jllnstr. Damenzcitnng für Mode, Handarbeit«. Unterhaltung 

Abonnementspreis — 2% Mark — vierteljährlich.
Der Bazar nbertrifft an Reichhaltigkeit jedes andere 

Modenblatt.

AllePostanstalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an.
Probe-Nummern versendet auf Wunsch unentgeltlich die Administration des 

„Bazar", Berlin SW., Charlottenstraße 11.

2,50

bei

kostet das Pfund •

Cacao-Riquet
Bernh. Ja,nzen.#

Bei Zugabe alter Wollsachen 
liefere ich prompt und anerkannt 
billigst: durchaus bewährte Damen- 
ftoffe, Buckskins, Cheviots, Por­
tieren, Teppiche re.

Nach Plätzen ohne Vertretung sende 
ich Proben direkt. Albert Koeliler, 
Weberei, Mnhlhanfen i. Thür.

Muster legt vor und Aufträge ver­
mittelt portofrei in Elbing: W. F- 
Thronicke, Herrenftraste 37.

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd

Pros. M. Dr. BisBDZ 
Wien IX., 

Porzellangasse 31a.
MF" Auch brieflich. *9868

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm.

inel. Frankatur.

Streilhfkrtige Oelftrben 
für alle Zwecke, Firnist, Lacke, Kienöl, 
trockene Maler- u. Maurerfarben, 
Kitt, Leim, Pinfel, Blattgold, 
Bronzen re. rc. in anerkannt 
bester Waare zu billigsten 
Preisen bei

Rudolph Sausse,
Alter Markt 49.

in empfehlende Erinnerung gebracht. 
Dies volkstümliche Hausmittel ist seit 
25 Jahren als zuverlässigste schmerz­
stillende Einreibung bekannt und bei 
Allen, die es gebraucht haben, sehr 
beliebt, sodaß es keiner besondern 
Empfehlung mehr bedarf. Zum Preise 
von 50 Pf. und 1 Mk. die Flasche zu 
haben in den meisten Apotheken, 
achte aber auf die Fabrikmarke 
„Auker", denn nur die mit einem 
roten „Anker" versehenen Flaschen 

flh sind echt.

Man

Gicht- und Rheumatismuskranken
sei hiermit der in deu weitesten Kreisen 
rühmlichst bekannte

Auker-Paiu-Erpeller

Marienburger

Silbcr-Lottcric.
Hauptgewinn i. W. 500 Mark. 

Im Ganzen 387 Gewinne.
Nur Silbersachen, 

deren Werth auf Wunsch 
mit 90 % auch in baar gezahlt wird.

Ziehung am 1. Mai 1894. 
Sooft ä 1,00 Mari 

sind zu haben in der
Expedition

der „Altpreustifchen Zeitung".
RflA lllrtrb zahle ich dem, der 
9W lUlll K beim Gebrauch von

Kothe’s Zahnwasser 
ä Flacon 60 Pf. jemals wieder Zahn­
schmerzen bekommt oder aus dem Munde 
riecht.
Joh. George Lothe Nächst., Berlin. 

In Elbing bei J. Staesz jr., 
Wasserstr. 44 u. Königsbergerstr. 49/50, 
u. Richard Wiebe, Heiligegeiststr. 
34; in Pr. Holland bei Otto Nach.

„ m Mwerpm.
Wer in Antwerpen eine Stelle, Ver­

bindungen, Absatz für seine Waaren rc. 
sucht, der annoncire in dem daselbst er- 
scheinenden„Antwerpener Anzeiger", 
der an sämmtliche besseren Restaurants, 
Cafes, Hotels rc. in Antwerpen regel­
mäßig versandt wird. Anzeigen 16 Pf. 
pro 4gespaltene Zeile (ca. 26 Buchstaben). 
Alle Anfragen rc. sind ausschließlich zu 
richten an das Annoncen - Bureau 
Union in Antwerpen.

2 Aher-FehrMichen
können sofort eintreten in

IH. Gaartz’ Buchdruckern.

576659
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Mamitmaihimg.
Gemäß § 62 der Wehr-Ordnung für 

das Deutsche Reich vom 22. November 
1888 wird nachstehend der Geschäftsplan 
der Ersatz - Commission des hiesigen 
Stadtkreises für das Jahr 1894 ver­
öffentlicht und werden diejenigen hier 
aufhaltsamen Militairpflichtigen, welche 
vor dem Jahre 1875 geboren sind, 
eine endgiltige Entscheidung von den 
Ersatz-Behörden aber noch nicht erhalten 
haben, aufgefordert, sich zur Musterung 
vor die Ersatz-Commission in dem hierzu 
bestimmten Saale der Schankwirthschaft 
„ Gewerbehaus", Kehrwiederstraße 
Nr. 1, zu gestellen und zwar: 

»JinM den 3. April,
Morgens 77» Uhr, 

diejenigen, deren Namen , mit den 
Buchstaben A bis einschließlich C 
beginnen,

" Mittwoch, den 4. April,
Morgens 77* Uhr,

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben D bis einschließlich F 
beginnen,

«DonnerAng, den Z.April,
Morgens 7*/, Uhr,

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben G bis einschließlich J 
beginnen,

0- Freitag, den 6. April,
Morgens 77» Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben K und L beginnen, 

«Sonnabend, d. 7. April,
Morgens 772 Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben IW bis einschließlich P 
beginnen,

s Montag, den 9. April,
Morgens 77» Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben S und T beginnen, 

s Dienstag, den 10. April, 
Morgens 77- Uhr, 

diejenigen, deren Namen mit den 
Buchstaben Q, R, U bis einschließ­
lich Z beginnen.

Witimch, im 11. April, 
Morgens 87- Uhr, 

findet die Loosung für die im Jahr? 
1874 geborenen Militairpflichtigen statt, 
wozu aber die Anwesenheit derselben 
nicht erforderlich ist. Mach der Loos­
ung wird das Zurückstellungs-Verfahren 
der Mannschaften der Reserve, Marine­
reserve, Landwehr, Seewehr, Ersatz-Re­
serve und Marine-Ersatz-Reserve, sowie 
der ausgebildeten Landsturmpflichtigen 
des II. Aufgebots stattfinden.

Sollten Militärpflichtige sich zur 
Rekrutirungs - Stammrolle noch nicht 
angemeldet haben, so müssen sie dieses 
unverzüglich thun.

Die Militärpflichtigen müssen zur 
festgesetzten Zeit, rein gewaschen und in 
reinlichem Anzüge erscheinen, ihre Ge- 
burts- und Loosungs-Scheine bei sich 
führen, beim Aufrufen ihrer Namen im 
Geschäftslokale anwesend sein, sich ruhig 
verhalten und dürfen nicht angetrunken 
sein, andernfalls ihre Bestrafung auf 
Grund der hiesigen Lokal-Polizei-Ver- 
ordnung vom 8. April 1879 erfolgen 
wird.

Auf Erfordern werden in Stelle 
verloren gegangener oder unbrauchbar 
gewordener Loosungs - Scheine Doppel 
hier ausgestellt werden.

Reklamationen von Militär­
pflichtigen, sowie von Mannschaf­
ten des Beurlaubtenstandes sind 
rechtzeitig in dem im Rathhause 
belegenen Geschäftszimmer Nr. 1 
des hiesigen Magistrats anznbrin- 
gen. Die nachträglich angebrach­
ten Reklamationen werden, wenn 
die zu ihrer Unterstützung ange­
führten Verhältniße bereits zur 
Zeit des Musterungsgeschäfts be­
standen haben, ohne Weiteres ab­
gewiesen werden.

Schließlich wird noch bemerkt, 
daß den Gestellungspflichtigen zu 
den Musterungsterminen beson­
dere Vorladungen nicht werden 
zugestellt werden.

Elbing, den 14. März 1894.
Der Civil-Borsitzende 

der Ersatz-Kommission des 
Aushebungs-Bezirks 

des Stadtkreises Elbing. 
gez. Elditt, 

Oberbürgermeister.

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen.
Näh. in d. Exped. d. Ztg. zu erfragen.

<*cschäfts-Anzeiger der „Altpreussisclien Zeitung“

Simon Zweig, **£*■ ♦
C¥ .. .11 . H .. .. . . < 1 ♦♦ #4 VM. Dieckert,

Für Vereine!

I

Verantwort!. Redakteur Ludwig Rohmann in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz in Elbing.

(Statute-vv,

hlreuzsaitige 
Pianinos 
in solidester Eisen- 
eonstruction mit 
b ;ster Repe- 
titions-Me-

Confitüren-, Choeoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik
empfiehlt AM" Ostei*-Artikel in reichster Auswahl.

Ein junger Mann (Eisen- 
hiiiidlcr) per sofort oder zum 
1. April d. I. gesucht.

Offerten unter Chiffre D. 63 an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.

Der Eiseubahn- 
Fahrplan

Winterausgabe 1893|94, 
ist zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
in der

Gxped. der Altpr. Ztg.

Vertreter
werden an jedem, auch dem kleinsten Orte 
gesucht von der Vaterländischen 
Vieh-Bers.-Gesellsch. in Dresden, 
Werderstr. 10.

sowie sonstige Vereins- 
»rucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi­

gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei

von

ea
Elbing.

Trockene Maler- u. Maurer­
farben, Lacke, Firniß, Pinsel, 

Schablonen, Kitt, Bronze 
kauft man in bester Qualität am billigsten bei 

J. Staesz junM 
Königsbergerstraße 84 und Wasserstraße 44.

== Spezialität: Streichsertige Oelfarben. ==—

Fohl & Koblenz Nachfolger.
Unser Leinen- und Weisswaaren-Ausverkauf 

-----— wegen Aufgabe dieser Artikel .=
bietet noch reichen Vorrath, besonders in Handtüchern, Hemdentuchen, 
Parchend, Züchen, Wäsche, Oberhemden, Kragen, Manschetten etc. 

zu billigsten Preisen.

Farben-Handlung

Richard Wiebe, Elbing,
Nr. 34. Heiligegeiststrahe Nr. 34.

Uaür-, Kamer-, Mffechrkn, Vinsch Lacke, Iirnitz etc.
W billigst. -WK

O«l»«l»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4l»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»O 

t5“* Simon Zweig,5d”^* i 
? TltlhhMdlms - Hkrrtn-Allsstattllngsgkslhöst. ? 
dTäglicher Eingang von Neuheiten in Anzug-, Paletot-, Hosen- u. Westen-Stoffen. J 
¥ Anfertigung nach Maaß unter Garantie für guten Sitz in kürzester Zeit 7 

■y —' bei billigster Preisnotirung.   A
O<I>*I*<I><I>«I»«I»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»4|»O

CHOCOL-AT

tDuchard
VEREINIGT VORZÜGLICHSTE 

QUALITÄT MIT MASSIGEM PREiSE.

■HEB IV. Freiburger BHBB
Münsterbau-

GELD-LOTTERII
I Ziehung 12. u. 13. April er. I

Haupttreffer 50,000 M.,
I 20,000 M., 10,000 M., i. 8a. | 

3234 Geldgewinne.1215,000 Mk. oh“hitbr.ug

■ Loose ä 3 Mk., Porto und Liste I I 30 Pf. extra, empfehlen u. ver- I I senden auch gegen Nachnahme 1 
Oscar Brauer & Co., | 

| Bankgesch., Berlin W., Friedrichstr. 181

Sehr guten

Grog - Ri

Ellikil Fehrlmg der Schulbildg. 
suche ich für mein Waaren- und Asse- 
curanz-Agenturgeschäft g. Renumeration.

Rud. Maas, Alter Markt 62.

Ein kräftiger, solider

W* Faktor “■ 
wkin Mehl- und Getreidegeschäft 

bon sofort gesucht.

W> E. Hollenbach)
lange Hinterstr. 10.

Beste u. billigste BczugSstnelle für -aranürt 
neue, doppelt gcreiiiigt und gewaschene, echt nordische

Wie versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter 10 Pfd.s 
grrte neue Beitscdcrn per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pfg., 1 M. u. 1M. 25Pfg.; feine prima 
HülbSaunert 1 M. 60 Pf.; weiße Polar- 
federn 2 M. und 2 M. 50Pfq.; sribertveiste 
BettfoSerr: 3 M., 3 M. 50 Pf., 4 M., 4M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chincsisHe 
Garudartneu (sthr fiiifönftig) 2M. 50 Pfg. und 
3 M. Verpackung zum Kos-cupreise. — Bei Betragen 
von mindestens 76 M. 5% Rabatt. Etwa Nicht- 
gemllcuöes wird fraukirt bereitwilligst 
zurülkgertoukttren.

Feeher & Co. in Herford i. Weftst.Ventzki s Pat.-Normalpflug.

Vollständiger Ausverkauf
wegen Ausgabe des Geschäfts.

Um meine Bestände von Sommer- und Winter-Anzug- und Ueber- 
zieher-Stoffen, sowie Regenschirme, ff. Damen-Unterkleidern, Frisaden, 
Moltongs, Creps, Cravatten, Reisedecken, fertigen Havelocks so schnell 
wie möglich zu räumen, verkaufe dieselben zu außergewöhnlich billigen Preisen.

Adalbert Meyer, Alter Markt 48.

Total-Ausverkauf.
Die noch vorhandenen Waaren:

WWW Oberhemden, Kragen, Manschetten, liMMB 
6KB Tischwäsche, Möbelstoffe, Teppiche re. KK 
sind noch bedeutend im Preise herabgesetzt.

I. F. Haarbrücker, Elbing.

J. G. Jetzlaff
Fischerstrasse No. 14/15 Elbing Fischerstrasse JVo. 14/15 

empfiehlt sein grösstes Lager aller Sorten
Schuhe und Stiefel für Herren, Damen, Knaben und Mädchen 

in Zeug, jeder Ledergattung und allen modernen Fagons. 
Prompte Bedienung. Billigste Preise.

Anfertigung nach Maass in kürzester Zeit.

Inserate
jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorgt 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 
die Expedition dieser Zeitung. 
Bortheile für den Auftraggeber: Er- 

sparung des Portos und der Post­
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inserats bei 
möglichster Ersparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuscripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 

.Blättern gewünscht wird; — zweck^ 
mäßige Wahl der Blätter, falls solche , ............................ 4

Künstliche Zähne
Plombiren rc.

Adolf Bukau,
UM in der Nähe des neuen Rathhauses.

8. Brückstraße 8.
Leinen-, Baumwollwaaren-, Wäsche-, Corsett- und 

Trieotagen-Handlung.
Spezialität: Anfertigung von Bettwäsche, 

Herren-, Damen- und Kinder-Wäsche in sauberster Ausführung 
zu billigsten Preisen.

Fischerstraße 33. M. Ruddies, Fjscherstraße 33.
Für Elbing und Umgegend nur alleiniges Spezial- und Fabrik-Geschäft für

Trieotagen und Strickwaaren en gros & en detail.
Permanent größtes Lager

Strick-, Zephyr- und Rockwollen, Vigogne und Baumwollen.
Dieselben werden stets nur nach Zollgewicht vorgewogen abgegeben.

Größtes Wollwaaren-Lager.
--------- Betrieb mit Strickmaschinen in größerer Anzahl und Handarbeit.---------

II 5,1,50; 1,80; 2,00; 2,50p. gr. Fl.
II ä80$.; 1 M., 1,30p.kleineFl.empf.

H Bernh. Janzen. G

Visitenkarten § 
)* in den verschiedensten Genres, 4^ 
vj einfach bis hochelegant, mit HT 

schrägem Goldschnitt, Eis - Car- är 
ton, Karten, mit Blumen etc. y 

(j 100 Stück von 75 Pf. 8 
g bis 3 Mk. K 
S empfiehlt bei schnellster und 
^2 sorgfältigster Ausführung 

q M. Qaeurtz, 
Ö Buch- und Kunstdruckerei.

G. Ahlandj
Tapezierer,

19, Kurze Hinterftraße 19, 
empfiehlt aus nur gutem Material 
gefertigte Sitz- und Schlafsophas zu 

äußerst billigen Preisen.
MT Bettgestelle 'MG 

mit Sprungfedermatratzen.

Kümmelkäse,
per Stück 5 Pf.,

■ Weinläsc, ■ 
per Stück 5, 1O und 15 Pf., 

empfiehlt

Molkerei Elbing«
Makulatur

(ganze Bogen), ist wieder zu haben. 
H. Gaartz’ Buchdruckerei.

Augustin Riebe,
Ho. 53, Alter Markt Ho. 53, 

empfiehlt zu den Einsegnungen sein grossartiges Lager in 

Juwelen, Uhren, Gold-, Silber- und Alfenidewaaren 
Durch, bedeutende Baareinkäufe bin ich in der Lage, zu 

äusserst billigen, aber streng festen Preisen das Schönste und 
Modernste in allen meinen Artikeln zu bieten.

| Hugo
| Für die Frühjahrs- und Sommer-Saison 1894 

t größtes Lager von Neuheiten in

Mtzcheii, I«ckskin5, Lftmotr, Kmmgllrneil, ^nldodtoffen.
Z Anfertigung von Uniformen und Civilgarderoben
3 unter Garantie für tadellosen, eleganten Sitz.

Erteile Unterricht in all. Schulfäch., 
Frapz. und Engl. (Gram. u. Convers.) 
Gleichzeitig erbitte Anmeldungen von j. 
Mädchen (14-16 s. den Cirkel- 
flUNdeN f. obige Sprachen und einige 
andere Lehrgegenstände.

Martha v. Roy,
Alter Markt 38.

geeignet für
Unterrichts- und

Uebungszwecke von
M« 450•— ab.

E. Palm,
Berlin O. 27,

Geldschrank-, Kasetton- und 
Copirpressen-Fabrik.

— Preist, gratis u. fr. —

vorzüglich

"Wei’mlte’sche Eggen, Krümmer, Walzen, 
Häusel-, Schwing-, 2- und Sschaar. Pflüge, 

Erdschaufeln, Zubehörtheile etc.
VentzkFs Normalpflüge und Dämpfer. 

Säe- und Drillmaschinen, sowie Düngerstreu­
maschinen empfiehlt 

Erich Müller. 
DW" Maschlnengeschäft: Holländer Chaussee.



Der AussreM.
Tägliche Beilage zmr „Altpreatzischev Zeitung".

Nr. 65. Elbing, den 18. März. 1894.

Der Hüttenmeister.
Roman von Gebhardt Schätzler-

Perasini.
46)

c> . Nachdruck verboten.
.,^a, und es gab eine Zeit, wo Du mich 

„mein liebes Kind" nanntest — bis an den einen 
r. t möchte weinen, weil Du mich so 

verkennst. Erst kürzlich bin ich von weiten 
Reisen heimgekehrt, wo ich hoffte, darin einiger- 
matzen Vergessen zu finden. Ob ich es fand in 
tlc es wünschte — darüber will 

-7 n '^^chen. Was mir Pastor Baumann 
yj'o*, uet Hüttenwerk sagte, hat mich tief er- 

h diun ließ ich Dich sprechen, Mutter, 
ohne Dich zu unterbrechen, um zu hören, wie 
Du von mir denkst."

»Glaubst Du, es läßt sich vergessen, daß ich 
an dieser Mutterblust einst lag, daß Du mich 
liebtest, wie das eigene Blut? Komm — laß 
mir die alte, treue Hand, sie ist schmal geworden 
und kein Lächeln seh' ich mehr auf Deinem Ge­
sicht. Erzähle Alles, was Du auf dem Herzen 
hast. Was sollte ich auch Dir vorwerfen! Die 
Anderen — waren die Schuldigen, wir armen 
Frauen sind nur sehr unglücklich."

Sie zog die alte Dame neben sich aus 
das Leder-Sopha und schaute sie mit einem 
jener Hellen Blicke an, die Frau Anna an die 
entschwundene Zeit erinnerten und ihr Freuden- 
Thränen entlockten. ,

»Ach, wüßtest Du, Kind, wie all d.e 
Schläge schmerzten, die an dem einen Tag 
sielen! Margarethe todt — mein Enkelk.nd ge­
raubt — mein Sohn — ich wage kaum, ihn zu 
erwähnen, und es muß doch sein — auch er 
verloren! Verhaftet in Folge des Duells! „Laßt 
mich mein liebes Kind erst suchen, dann macht 
mit mir, was Ihr wollt!" hat er unzählige 
Male immer wieder gebeten. Man konnte ihn 
nicht erhören. Ich blieb allein zurück, zu hilf­
los, um meines Enkelkindes Spur thatkräftig 
zu verfolgen, zu unglücklich, um meinem ge­
fangenen Sohn Muth einzusprechen. Man hat 
mich nie zu ihm gelassen. So ist mein Leben 
das Jahr hindurch gewesen. Ich konnte nur 
weinen um das so grausam zerstörte Glück!"

„Arme Mutter," sagte Leopoldine leise, „wie 
furchtbar hast Du gelitten.!"

„Aus Deiner Stimme spricht Mitleid," 

sagte Frau Anna zögernd, mit einem scheuen 
traurigen Blick. »Darf ich weiter sprechen —, 
darf ich den Namen meines Sohnes aus­
sprechen ?"

Die junge Baronin nickte stumm.
„Von Dir, Leopoldine," fuhr die alte Frau 

fort, „hängt Alles nun ab. Wir stehen vor 
dem Ruin, Franz allein wäre im Stande, noch 
Abhilfe zu schaffen. Kommt er aber später, so 
fände er nur noch eine alte, verarmte Mutter, 
die kaum so viel übrig hat, um die letzten 
Tage ihres Lebens armselig zu be­
schließen. Nichts mehr von dem mit rastlosem 
Fleiß aufgebauten Geschäft fände er mehr, er 
wäre ärmer, als der heimathlose Wanderer der 
Straße. Von Dir, Leopoldine, hängt es ab, 
daß uns dieses letzte, größte Unglück erspart 
bleibt. Und allein der marternde Gedanke 
daran konnte mich zu dem Entschlüsse bringen, 
zu Dir, gerade zu Dir zu gehen, da Du so 
tief gekränkt sein mußt!"

„Nur diesem Unglück also darf ich's danken? 
Du thust mir wehe, Mutter! Nun sag', was 
kann ich für Dich thun?"

„Ja, für mich," bat die alte Mutter, „weil 
Du's für ihn nicht darffst. Man hat Frauz 
nach Leipzig gebracht und der Advokat, 
der seine Sache führt, hat mir diesen 
Brief geschrieben. Alle Welt wird sagen, 
daß es Deine Pflicht ist, den zu verfolgen, der 
Dir den Gatten nahm. Und diese Welt mag 
Recht haben. Meine Pflicht aber ist es, von 
Dir die letzte Gnade zu erflehen: vergieb 
meinem Sohne um meinetwiltzn, verzeihe ihm 
das Unrecht, das er Dir that. Daß ihr Beide 
meine Kinder gewesen seid, daß ich Euch gleich 
liebte, Du weißt es, Leopoldine. Lies diesen 
Brief, dann laß mich aus den Knieen um das 
bitten, was der Advokat anräth. Zu jedem 
Opfer bin ich entschlossen, gilt es doch ein ehr­
liches, ruhiges Streben".

11. Erwartung.
Unter den feuchten Augen der Baronin 

tanzten die Buchstaben.
Nur mühsam vermochte sie bis zu Ende zu 

lesen.
Dann aber legte sich ein Schimmer der 

Freude über ihr Gesicht; hastig stand sie auf.
„Um was Du mich bittest, arme Mutter, 

das habe ich bereits gethan!" sprach sie. „Der 
Pastor ist in Leipzig mit einer Vollmacht aus 



meiner Hand, vielleicht ist jetzt schon Dein Sohn 
in Freiheit."

Die alte Frau war aufgesprungen; erst 
zweifelnd, dann in lauten Jubel ausbrechend, 
faßte sie die Hände der jungen Baronin.

Ihr Mund stammelte heiße Dankesworte.
„Leopoldine — Du hast es gethan? Wie 

ich Dich verkannte! Vergieb — vergieb!"
Ihre Knie wankten, sie sank vor der Baro­

nin zusammen.
„Mutter!" rief diese erschreckt und hob sie 

empor.
„O, es ist nichts," sagte Frau Anna, unter 

Thränen lachend, „nichts — ich bin nur glück­
lich! Laß mich Deine Hände küssen!"

„Nein, Mutter, das sollst Du nicht," sagte 
Leopoldine warm. „Du hast mich in's Leben 
geführt, ja, aus Dir schöpfe ich erst Leben. 
Heute schenke ich Dir etwas, und das ist nur 
Vergeltung. Jetzt, nachdem ich den Brief 
Deines Advokaten gelesen habe, darf ich hoffen, 
daß unser Versuch gelingt. Mehr zu thun, ver­
mag ich auch nicht. Könnte ich Euch das volle, 
ganze Glück wiesergeben, ich thäte es mit 
Freuden, doch das Glück ist ein leichtes Ding, 
wenn es einmal davon ist, stellt es sich schwer 
Wieder ein."

„Du, Leopoldine wirst es noch einmal finden, 
oder es müßte auf der Wett keine Vergeltung 
mehr geben'" rief die alte Mutter, deren Brust 
voll der sichersten Hoffnung war. „Pastor 
Baumann ist heute Morgen abgeretst? Sagtest 
Tu nicht so, Leopoldine?"

„Am frühen Morgen," versetzte die Baronin, 
„und geht Alles gut, so kehrt er schon morgen 
mit Deinem Sohn zurück. Erwarte sie hier, 
Mutter, das Pfarrhaus liegt am Wege und Du 
wirst nicht schnell genug Deinen Sohn finden 
können. Lisbeth wird Dir ein Zimmer anweisen, 
wo Du bis dahin ruhen kannst."

„Und Du, mein Kind?"
„Ich will gehen," sagte sie halblaut und 

vermied es, die alte Frau anzublicken. „Ich 
fühle mich noch nicht stark genug ihm gegenüber 
zu treten, erlaß es mir. Vergeben habe ich ihm 
ja, aber, mein Gott ich kann mich nicht so rasch 
an den Gedanken gewöhnen. Vergessen will ich 
Euch nie. Deshalb bitte ich Dich auch, hier zu 
wohnen, ich könnte Dich sonst auf mein Gut 
einladen. Laßt mir eine Weile Zeit, mich selbst 
wieder zu finden. Begreifst Du mich, Mutter?"

„Ja, ich verstehe Dich," sagte Frau Anna, 
„und weiß Dir tausendfachen Dank. So will 
ich bleiben."

„Bis morgen bleibe," sprach Leopoldine, 
„dann, wenn Franz in Deinen Armen liegt, 
kehrt in Euer Geschäft zurück, ohne mir zu 
danken. Ich will euch selbst aufsuchen, wenn 
ich mich stark genug dazu fühle, aller Welt und 
ihren Anschauungen zu trotzen. Ich weiß, die 
Stunde wird kommen. — Mit der morgigen 
Mittags-Post kannst Du die Heimkehrenden er­
warten, kämen sie da nicht, stände die Angele- 
legenheit schlimmer. Aber es wird gut gehen 

jetzt da ich den Brief des Advokaten gelesen 
habe, hege ich keine Furcht mehr. Nun laß 
mich Dir Adieu sagen — bis auf Wiedersehen!"

Die beiden Frauen nahmen herzlichen Ab­
schied.

Dann ging die Baronin nach dem Herren­
haus zurück. Sie mußte allein mit ihren 
stürmenden Gedanken und Empfindungen sein.

In ihrem Zimmer angelangt, sank sie auf 
einen Sessel und bedeckte mit den Händen ihr 
Antlitz.

Lange blieb sie regungslos liegen, dann 
flüsterte der Mund leise Worte.

„Ich hab Dich den Deinen zurückgegebeu, 
Franz, was thäte ich nicht, um Dich wieder 
glücklich zu machen! Wenn ich Margarethe er­
setzen — wenn er mich —*

Zusammenschauernd, bog sie sich zurück.
„Er tödtete meinen Gatten —"
Aber rasch hob sie das Haupt.
„Es ist nicht wahr, ein Gottes-Urtheil war 

es! Mehr als das Leben, alle Ehre und alles 
Glück, nahm ihm zuerst der Baron! Wie dieser 
Name auf mir lastet! Schon einmal tauschte ich 
Adel um Adel und käme ich nochmals in eine 
solche Lag?, lieber möchte ich die goldenen 
Wappen-Schilder zerbrechen und mir einen ein­
fach bürgerlichen Namen suchen, der mehr in 
sich birgt, als die verflossenen. Und den einzig 
richtigen Ort wüßte ich zu finden!"

üe
Frau Anna unterhielt sich mit des Pastors 

freundlicher Schwester am anderen Vormittag 
im 'Garten des Pfarrhauses und lernte das 
junge Mädchen als ein überaus liebenswürdiges 
Wesen kennen. Freilich verhinderte die ihr 
innewohnende Unruhe ein ruhiges Gespräch.

Lisbeth erzählte auch, wie sie mit ihrem 
Bruder hierher kam und erst durch die Güte 
der Baronin sich dieses traulichen Heims er­
freuen durften.

„Denken Sie nie daran, sich zu verhei- 
rathen?" fragte Frau Anna.

„Nein," antwortete offen Lisbeth, „diesen 
Gedanken hatte ich nie. Ich war immer etwas 
leidend, wenn es auch nicht bedeutend ist, einem 
Mann würde es schließlich doch eine Last. Und 
dann müßte ich auch meinen Bruder verlassen, 
und dies ist mir ganz undenkbar. Wir haben 
schon sehr früh Vater und Mutter verloren 
und blieben auf uns selbst und fremde Leute 
angewiesen. Treulich hielten wir zusammen 
und so soll es auch bleiben. Auch mein Bru­
der denkt nicht daran; wir fühlen hier einen 
Frieden über uns und um uns her, den nichts 
stören soll. Er geht in seinem Beruf auf und 
ich in der Sorge um sein Wohl. Ein Weiteres 
verlangen wir nicht."

„Vielleicht haben Sie das Beste von Allem 
erwählt?" sagte Frau Anna nachdenklich. „Wer 
zufrieden ist, hat das Glück, Wenige sind es!"

„Wir hoffen, es zu bleiben. Wer sollte uns 
auch den Frieden nehmen?"



„Der Reif einer einzigen Nacht ist dazu im 
Stande!" murmelte die Frau unwillkürlich, um 
aber gleich darauf hinzu zu setzen: „Nein, 
hören Sie nicht darauf! Aus mir sprechen die 
eigenen trüben Erfahrungen. Bei Ihnen ist 
solches Unglück nicht möglich, und Sie haben 
Recht, wer sollte Ihnen den Frieden nehmen, 
einen Frieden, der durch keine Leidenschaft ge­
trübt wird! Sie werden glücklich bleiben, und 
ich wünsche dies von Herzen!'•

„Ich danke Ihnen!" erwiderte Lisbeth 
und fügte hinzu: „Wollen Sie mich jetzt ent­
schuldigen, ich habe in der Küche zu" thun. 
Bald ist's Mittag und ich möchte nicht daß 
meinen Gästen das Essen mißfalle."

„Sie sind zu freundlich, Lisbeth — ick darf 
Sie doch so nennen?"

wenn es Ihnen Freude macht." 
® « m>- noch eine Frnge, die 

>ch vielleicht schon osier ihn,, ohne mich mehr 
zu erinnern —
. ™ine" Anknnst der Post?" sogt- 
das Mädchen lächelnd.

„Ja!"
reJ®ltJiS"T,cerfi. in Ruhe speisen. 
Ltroa noch zwei Uhr fahrt der Postwagen dnrch 
unser Dortchen und hält vor dem Posthause. 
Dort wird mein Bruder, wie immer, aussteigen 
11 hwrher kommen, es ist nicht allzu
weit. Wenn Sie sich hier in die Laube setzen 
wollen, können Sie die Ankommenden schon 
seyen, wenn sie die ersten Häuschen dort drüben 
verlassen haben und aus die freie Straße treten."

(Fortsetzung folgt.)

— Die drei stärksten Eichen der 
Mark Brandenburg und wohl die stärksten in 
unserm ganzen Vaterlande befinden sich in 
der Umgegend von Berlin. Die erste steht 
unmittelbar am Grunewald im Dorfe Dahlen, 
sechs Kilometer von Berlin. Nach der 
Chronik des Ortes steht dieser herrliche 
Baum seit dem Jahre 1436. Acht Männer 
vermögen den Baumstamm nicht zu umspannen. 
Die Höhe betagt 34 Meter und der Umfang 
der Baumkrone 26 Meter. Die zweite Eiche 
steht 30 Kilometer von Berlin bei Finken­
krug; dieser stolze Baumriese wird die „König­
eiche" genannt. In der Rinde des Baumes 
findet man die Namen von Friedrich dem 
Großen, Friedrich Wilhelm III., Friedrich 
Wilhelm IV., Kaiser Wilhelm I., Kaiser 
Friedrich III., Alexander v. Humbold, Theod. 
Körner, Friedr. v. Schiller, Herder, Rückert, 
^.filand rc. eingekratzt. Neun Männer sind 
mcht im Stande, den Baumstamm zu um­
spannen. Nach den ältesten Chroniken soll 
der Bqumriese um das Jahr 1493 gepflanzt 

worden sein. Die dritte dieser stolzen Eichen 
steht unmittelbar an der Chaussee zwischen 
Werbig und Letschin im Oderbruch, 10 Meilen 
von Berlin. Zehn Männer sind erforderlich, 
diesen Baumriesen zu umspannen. Die Höhe 
des Baumes beträgt 34 Meter und der Um­
fang der Baumkrone 20 Meter. Nach den 
ältesten Chroniken des Ortes Werbig soll die 
Eiche im Jahre 1453 gepflanzt sein.

— Pariser Weltausstellung von 
1900. Kürzlich trat das leitende Komitee 
für die Weltausstellung von 1900 wieder zu 
einer Sitzung zusammen und beschäftigte sich 
mit den zahlreichen Entwürfen für den Aus­
stellungspalast. Die besten Ausfichten auf 
Annahme hat ein Entwurf, dessen Grundge­
danken von dem verstorbenen Hector Horeau 
herrührt. Hector Horeau, ein hervorragender 
Architekt, der schon 1825 einen mit dem 30 
Jahre später von Hausmann ausgeführten 
nahezu identischen Plan für die Umgestaltung 
von Paris ausgearbeitet hatte, entwarf 1851 
für den Palast der Weltausstellung in 
London einen mit Nr. 1 klassifizirten, aber 
wegen seiner zu großartigen Verhältnisse für 
unausführbar erachteten Bauplan. Heute, in 
unserer vorgeschrittenen Zeit, sieht man in 
diesem von einem der alten Mitarbeiter 
Horeaus wieder hervorgeholten Entwurf die 
ideale Lösung der Aufgabe, der menschlichen 
Arbeit wieder einmal „einen großen Tempel" 
zu errichten. Es handelt sich dabei um den 
Bau eines einzigen Gebäudes, das fast das 
ganze Marsfeld einnehmen und in der Mitte 
einen den Eiffelthurm freistellenden großen 
freien Platz enthalten soll. Dieser 240,000 
Quadratmeter große Palast, der die beste 
Raumvertheilung nach Nationalität und Zu­
sammengehörigkeit der Erzeugnisse gestattet, 
stellt doppelt so viel Fläche zur Verfügung, 
als die früher auf demselben Boden errichteten 
Bauten und macht die geplante Ueberdeckung 
der Seine überflüssig.

— Ausgegrabene Zeichen Werkstatt. 
Beim Abbruch der baulichen Anlagen zu 
Campo Santo am alten Dom fand man 
eine völlig eingerichtete Mal- und Zeichen­
werkstatt vor, an deren Papierrollen, Pinseln, 
Federn und Zirkeln die Unbill des Wetters, 
die Feuchtigkeit des Gewölbes mehr zernagt 
und zerstört, als der sonst als Missethäter 
stets genannte Zahn der Zeit. Von beiden 
Uebeln verschont geblieben ist jedoch eine 
Reihe voil gebrannten Malereien auf Lava­
grund. Dreiundzwanzig Medaillons von 
0,72 Meter Durchmesser fanden sich fast nn- 
beschädigt vor; sie sind interessante Proben 
einer aus geschmolzenen Glasflüssen au 
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Lavagrund hergestellten Art der Malerei, 
die ursprünglich zur Außendecoration des 
Campo Santo bestimmt waren und nach der 
„Nordd. Allg. Ztg." finden werden. Die 
Auffassung aller dieser überlebensgroßen 
Köpfe, sowie die Art der Farbenbehandlung 
in Gewändern und Händen scheint auf die 
Wach'sche Schule hinzuweisen.

— Der Nothstand in Nordamerika 
muß wirklich groß sein, wenn man bereits 
anfängt, in den Zuchthäusern für die 
Darbenden zu sammeln. Die Insassen des 
Zuchthauses von Maryland haben unter sich 
500 Dollar zur Linderung der Noth aufge­
bracht; sie gaben von 25 Cents bis 5 Doll. 
die Person. Einer wollte 25 Dollar geben; 
doch war der Gefängnißverwalter dagegen, 
daß der Betreffende sich ein so großes Opfer 
auferlegte, und nahm nur 5 Dollar von ihm. 
Ein anderes beredtes Zeichen des allgemeinen 
Nothstandes liegt in der Thatsache, daß bei 
den New-Iorker Sparbanken im letzten Jahre 
86,500,000 Dollar eingezahlt, dagegen 
104,100,000 Dollar abgehoben wurden, daß 
also von den früher ersparten Geldern volle 
17,600,000 Dollar dem herrschenden Noth­
stände zum Opfer gefallen sind.

— Reuige Sünder. In Königs- 
wusterhausen fand man eines Morgens vier 
Straßenlaternen zerschlagen. Der Ortsvor­
steher setzte 10 Mk. zur Ermittelung des 
Thäters aus. Darauf hat er eine Postan­
weisung von 30 Mk. als Entschädigung und 
einen Brief erhalten, in dem es heißt: 
„Beim letzten Frühschoppen, der sich im 
trauten Königswusterhausen nicht zu lange 
ausdehnen sollte, sind wir wieder etwas ent­
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österreichischer Roth- linb Weiß-Weine,
sowie

deutschen und französischen Champagner, 
Ungar- und diverse Meine

MU" in nur feinster Qualität zu billigsten Preisen. -WK

gleist; ein gemüthlicher Skat hielt uns so 
lange fest, bis Ihre Laternen brannten, und 
da wir mächtig illuminirt waren und somit 
kein Licht weiter brauchten, wollten wir 
Ihren Mitbürgern die Beleuchtungskosten 
ersparen. Heute ist uns nun ein Licht auf­
gegangen, daß wir doch sehr voreilig 
gehandelt haben . . Wenn erst über die 
Geschichte Gras gewachsen ist, wollen die 
unbekannten Sünder noch besonders beichten 
und Absolution erbitten.

— Circus-Berbot. Der Stadtrath 
von Zürich hat der „N. Fr. Pr." zu­
folge dem Circusbesitzer Schumann, der sich 
um die Genehmigung von Vorstellungen in 
jener Stadt bewarb, dieselbe verweigert mit 
der Begründung, daß die Schaustellungen im 
Circus eine „Thierquälerei" seien, durch welche 
die Bürger zu Auslagen „verleitet" würden.

— Ein Berliner Witz. Eine 
Lehrerin an einer im Osten der Reichshaupt­
stadt gelegenen Gemeindeschule ließ neulich in 
der deutschen Stunde ihre kleinen Schülerinnen 
aus einfachen Hauptwörtern zusammengesetzte 
bilden. Sie fragt die Erste: „Himmel ? 
— „Reich" — lautet die Antwort — 
„Himmelreich". — Die Nächste bildet aus 
„Apfel" die Zusammensetzung „Apfelbaum". 
Nun ergeht an ein drittes Mädchen die Auf­
forderung, „Sonne" mit einem Wort zu 
verbinden, und prompt und unverzagt ant­
wortet die kleine Spree-Athenerin: „Jemein- 
heit — so'ne Jemeinheit!_________________ _
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